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■v .Dle heutige ]Hummer umfaßt 14 Seiten .

Eigentum und Ent¬
eignung .

. In einer Beilage des Berliner „Tag "
, die dem Schutz

#n deutschen Grundbesitzerinteressengewidmet ist, zieht der
■'

Oberlandesgerichtsrat Gusinde aus Hamm in der aller -
s Wrfsten Weise gegen die Feinde der bestehenden Eigen-
"

«msordnung zu Felde. In heftigen Worten beschwert sich
scr hohe preußische Richter über „Angriffe auf
^KPrivateigentum "

, von denen er befürchtet, daß
bald Schule machen würden . Das Schwert des Da-

-okles, so ruft er, schwebe dauernd über dem Grundbesitz ,
nfam aber sicher , klagt er , gehe es dem Zukunfts -

entgegen !
,]o auf zum Kampf gegen die revolutionäre eigen¬

sfeindliche Sozialdemokratie ! Das , meint man , müsse
die unvermeidliche Schlußfolgerung des Herrn Gu-
sein . Aber fehlgeschossen! Von der Sozialdemokratie
in seinem Artikel kein Wort . Der Haup

'
tfeind des

rlichen Eigentums ist für Herrn Gusinde der p r e u -
che Staat , und die ihn in seinen eigentumsfeind-

Bestrebungen am eifrigsten unterstützen, das sind die
fio nal l ib era le n und fr e i ko ns erv at i v en

ordneten , die nach einem dem Reichstag zugegangenen
Bassermann-Schröder bei Grundstücksveränderun-

ein Vorkaufsrecht des Staates zu Zwecken der inneren" sation einführen wollen. Der Angriff auf das Pri -
chentum, den Herr Gusinde meint, , und von dem er

tet , daß er Schule machen werde, ist das im Jahre
von der preußischen Regierung beantragte und von

Häusern des Landtags angenommene a n t i p o l -
sche Enteignungsgesetz . Herrn Gusinde sind"
fortwährenden Bedrohungen des Privateigentums“

den preußischen Staat so unerträglich , daß er diesem''en ohne Ende ein Ende mit Schrecken vorzieht und

„Wenn Zweck und Ziel der inneren Kolonisation wirklich
so schwerwiegend sind, daß die Bodenverteilung und

tschaftsgestaltung dem freien Spiel der Kräfte im öffent -
llichen Jntereffe entzogen werden muß, dann lieber eine
. ehrliche , offene Enteignung und zwar für

olle in Betracht kommenden Flächen und mit
einem Schlage , als das ungleichmäßig eintretende , un -

Jg ;, gleichmäßig behandelnde, zeitlich und räumlich nicht be-
Hschränkte und darum nur Verbitterung und Unsicherheit schaf -

. seiche Vorkaufsrecht !"

Weser Vertreter der Grundbesitzerinteressen findet also
Mteignung nach sozialdemokratischer Methode immer
Messer als die Enteignung nach preußisch -national -

^ tolem Rezept. Und doch ist erst dieser Tage einem Ge-
^mdeschöffen durch das preußische Oberverwaltungs -
Wcht endgültig sein Amt aberkannt worden, weil er bei
^ Landtagswahl sozialdemokratisch gewählt und damit zu
Wwnen gegeben habe, daß er „ein Feind der bestehenden
Mlts - und Rechtsordnung" sei.
LDer Staat bleibt in der Bekämpfung der Sozialdemo-

noch immer bei der gedankenlosen alten Schablone,
ad sich die Welt ringsumher und nicht zum mindesten
>ft gründlich gewandelt hat . Als vor zwei Menschen -

. . . . der junge Sozialismus der bestehenden Eigentums -
t § d"ung den Krieg erklärte, ging ein Schreckensschrei durch
^ 8anze bürgerlich-besitzende Welt, alle Hände kvampften
H um die Geldsäcke und der frech-revolutionären Parole^ W ^ uber , die das Eigentum für Diebstahl erklärte, wurde

-tD Heiligkeit des Eigentums verkündet.
stellte sich die Sache damals als ungefähr so vor,

Tg eines Tages eine wohlorganisierte sozialdemokratische
^^ "derbande über alle Besitzenden herfallen, sie gründlich
iW Nundern und dann die Beute unter sich verteilen

Ähnlichen kindischen Unsinn kann man selbst heute
m ^ en Reichsverbandsschriften lesen , und in ent-

WfhEn Gegenden soll es sogar noch Leute geben , die diesen
Wjm glauben .

Sn Wirklichkeit will die Sozialdemokratie gar nichts
als was der preußische Staat mit seinen Enteig -

.^ ^sgesetzen auch will, nur in viel weiterem Umfang —
®err Oberlandesgerichtsrat Gusinde für viel

^o ' t
r^ er —; und zu ganz anderen Zwecken. Die

« .̂ füemokratie will nicht enteignen zum Schaden eines
;.°r ^ ammes und zugunsten eines anderen Dolksstammes,' jf crn ste will enteignen im Interesse des ganzen Volkes

Un^ ehrlich und mit einem Schlage"
. Sie will den

i 1’ sich in den Händen einer Minderheit ange¬
fälltin den Besitz der Allgemeinheit überführen , es
aniu ^ a^er nicht im mindesten ein — etwa wie es in
^- sozialdemokratischen Räuberromanen geschildert wird

Besitzenden rechtlos und nackt aus ihrem bisherigen
m jagen zu wollen.

;
E Enteignung ist ja überhaupt keine Erfindung der

^ Kaloemokratie . Enteignungen vollziehen sich alle Tage ,J? Quf wirtschaftlichem Wege , sei es durch

Indem ein Kapitalist einen schwächeren Kapitalisten
niederkonkurriert , enteignet er ihn . Die Kartelle und
Trusts der Gegenwart sind in Wahrheit nichts anderes als
Verbände zur Enteignung der Außenseiter. Die Expro¬
priateure werden expropriiert .

Jede neue technische Erfindung bezweckt eine Expro¬
priation , eine Enteignung ' der Nutznießer älterer Metho¬
den. Millionenvermögen können auf diesem Wege in kur¬
zer Zeit auf Null reduziert werden.

In diesen rein wirtschaftlichen Enteignungsformen tre¬
ten die halbpolitischen. Durch den Beschluß einer Ge¬
meinde oder eines Staats , dem Verkehr neue Wege zu er¬
öffnen, können Grundstücke und ganze Jndüstriesiedlungen
entwertet werden . Die bloße Verlegung eines Bahnhofs
— um nur ein Beispiel zu gebrauchen — bedeutet den
schwersten Vermögensverlust für alle Hoteliers , die sich in
der Umgebung des alten angesiedelt haben.

^ Rote Woche ! ^
4i,£ Millionen Männer gaben 1912 ihre

Stimme für die Sozialdemokratie ab !
Nur Millionen Arbeiter sind in Deutsch¬

land gewerkschaftlich organisiert !
Nur tyi Millionen Leser zählt die Partei¬

presse !
Nur 900000 Mitglieder haben die sozial¬

demokratischen Vereine.
Ist das nicht eine krasses Mißverhältnis ?

Jeder gewerkschaftlich organisierte Arbeiter sollte
auch politisch organisiert sein und die Arbeiter¬
presse halten .

Willst du uns von morgen ab helfen, daß wir
sofort wenigstens

2 Millionen Abonnenten der parket -
presse,

1 Million politisch Organisierter
mustern können? Dann melde dich bei den
Funktionären der Partei und arbeite mit !

Ebenso kann durch sozialpolitische Gesetze der Wert von
industriellen Kapitalien erheblich eingeschränkt , unter Um¬
ständen — durch Verbot bestimmter Betriebsweisen — so¬
gar vernichtet werden. Auch jede Steuer bedeutet den
Übergang von Stücken des Privateigentums in das Eigen¬
tum des Staates .

Dazu kommen dann schließlich die eigentlichen Enteig¬
nungsgesetze , die den Staat berechtigen , Privateigentum
gegen eine mehr oder minder hohe Entschädigung des
Eigentümers an sich zu ziehen.

Wir sehen also , daß das ganze wirtschaftlich -politische
Getriebe immerzu Eigentum schafft und Eigentum zerstört,
gleichwie die Meeresströmung an der einen Küste Land
fortschwemmt, um es auf der andern Seite anzuspülen.
Innerhalb der kapitalistischen Gesellschaftsordnung voll¬
zieht sich dieser Prozeß aber so, daß unaufhörlich das Eigen¬
tum der kleinen zerstört, das der Großen ins Riesenhafte
vermehrt wird . Dreihundert Männer , sagte jüngst ein
konservativer Redner im preußischen Dreiklassenhause , be¬
herrschen die Volkswirtschaft ganz Europas ! Vierzehn
Männer , konnte ein paar Tage später ein Sozialdemokrat
hinzufügen , sind die Herren üb . achtzig Prozent aller im
Ruhrrevier angesiedelten Bergarbeiter !

Dieser Despotie des goldenen Kalbes will die Sozial¬
demokratie : rd) eine großzügige Enteignungspolitik ein
Ende bereiten . Darum wird sie eine Feindin des Eigen¬
tums gescholten . Daß^sie aber wegen ihrer „Feindschaft
gegen die bestehende staats - und Rechtsordnung" von
niemandem fanatischer bekämpft wird , als gerade von dem
selben so enteignungslustigen preußischen Dreiklassenstaat
— das ist der Humor von der Geschichte !

Deutsche Politik .
Ein provokatorisches Kricgsgerichtsurteil .

Vor dem Kriegsgericht in Erfurt stand am Mittwoch
der wegen Beleidigung Untergebener mit fünf Taaen

.Stubenarrest vorbestrafte Leutnant Buchrucker vom 60 . Jn -
»« I tvrriiaiaslncyem Wege , iet es ourcy gesetzliche fanterie -Regiment in Weißenburg . Diesmal hatte er sich

^ lUmmungen. Die häufigste Form der Enteignung ist der Beleidigung Untergebener in sieben Fällen schuldig
wirtschaftlichem Wege : durch den Konkurrenz- gemacht . Während einer Reserveübung in Bltsch belerdigte m , . . ..

wylpf . ' Buchrucker im Oktober ' 1913 Reservisten dadurch , daß - fenen Mäuler (siehe Preußentag ) erklären lassen, daß su;

er sie mit Sauherde , Saubande , Sauhaufen titulierte und
einen Reservisten frug , ob er ihm „in die Fresse rotzen"
solle. Diese Fälle wurden in der „Reußischen Tribüne "
kritisiert , was zur Klageerhebung gegen den Beleidiger
führte . Die Beleidigungen wurden durch die Beweis¬
aufnahme erwiesen und Buchrucker zu fünf Tagen
Stubenarrest verurteilt . Der Verurteilte nahm die Strafe
an . — Wenn solche Urteile in größerer Zahl gefällt werden ,
wird es bald irgend einer Agitation gegen den Militaris¬
mus nicht mehr bedürfen . Die älteren Leute , darunter
vielleicht Familienväter , die sich als Reservisten von einem
Leutnant Sauherde , Saubande titulieren lassen müssen,
denen der Träger von „Königs Rock " droht, ihnen seinen
Unrat ins Gesicht zu werfen , sorgen schon , daß in weiteren
Volkskreisen der Militarismus in das ihm gebührende An¬
sehen kommt. Das Erfurter Kriegsgericht war es bekannt¬
lich auch , daß einige betrunkene Reservisten, die nach der
Kontrollversammlung etwas Lärm machten , zu so uner¬
hörten Strafen verurteilte , daß der Reichstag sich ins Mittel
legen und ein Notgesetz zu Gunsten dieser Reservisten er¬
zwingen mußte . Und dasselbe Kriegsgericht sühnt mit
fünf Tagen Stul . narrest die unflätigsten Beleidigungen
von Reservisten durch einen Leutnant . — Mehr als dieser
Gegenüberstellung bedarf es nicht .

Der Jagdausflug des Kronprinzen.
_

Die Nationalliberalen haben, wie bereits vorige Woche
mitgeteilt , die Anregung gegeben , zu der Reise des Kron¬
prinzen nach Afrika aus Reichsmitteln 200000 Mk . zu
bewilligen. Die Sache war so gedacht, daß die bürgerlichen
Parteien sich auf einen Initiativantrag einigen sollten , uw
dem Kronprinzen die 200 000 Mk. als freiwillige Gabe
des Reichstags überreichen zu können . Das Liebeswerben
der Nationalliberalen hat aber offenbar wenig Erfolg ge¬
habt, denn jetzt verlautet , die Regierung werde dem Reichs¬
tag eine Vorlage zugehen lassen , in der 200000 Mk. Zu¬
schuß zu den Reisekosten des Kronprinzen gefordert werden .

Die Regierung sollte sich überlegen, ob sie dem Kron¬
prinzen damit nicht einen regelrechten Bärendienst er¬
weisen wird , denn es ist selbstverständlich , daß bei der De¬
batte die Person des Kronprinzen nicht aus dem Spiel ge¬
lassen werden kann . Denn für ihn wird ja das Geld ver -
langt . Der Kaiser hat seine Auslandsreise stets aus seiner
Tasche bezahlt, und der Kronprinz ist so reich, daß nicht
der mindeste Anlaß dazu vorliegt , ihm aus den Mitteln der
Steuerzahler 200 000 Mk. zu bewilligen. Die Reise dient
schließlich in der Hauptsache der Jagd , denn von einer
Studienreise kann schon deshalb keine Rede sein, weil der
Kronprinz dort eben nur ' das zu sehen bekommt , was ihm
die Beamten zu zeigen für gut befinden. Aus diesem
Grunde kann auch nicht etwa gesagt werden, daß die Reise
des Kronprinzen im Interesse des Reiches gelegen wäre.

Ein Quertreiber in Baden.
Die „Kölnische Volkszeitung " teilt mit , daß ihr aus

einem badischen Reichstagswahlkreise Klagen zugegangen
seien , wonach der dortige Parteivorsitzende die Verbrei-
tung der Quertreiberblätter und ihrer Anschauungen zu
fördern suche . Das klerikale Blatt fügt hinzu, daß diesem
Herrn Wohl inzwischen infolge der Erklärung des Reichs¬
ausschusses der Zentrumspartei die für jeden in einer offi¬
ziellen Parteistellung Stehenden besonders streng verpflich¬
tend sei , die Augen aufgegangen sein werden : „Sollten
wir uns darin täuschen , so würde ihm nichts übrig bleiben ,
als die notwendigen Folgerungen zu ziehen .

" — Das ist
deutlich genug.

Wahlweiber !
Unter dieser Ueberschrift kann man gegenwärtig in der

gesamten bürgerlichen Presse Artikel von flammender Ent¬
rüstung lesen . Veranlassung zu diesen Artikeln gibt die
Zerstörung eines Bildes von Velasquez durch eine eng¬
lische Suffragette und einige andere Taten , die kein ver¬
nünftiger Mensch rechtfertigen wird . Würde die Ent-
rüstung der bürgerlichen Blätter sich nur gegen diese Hand¬
lungen wenden, kein Wort wäre darüber zu verlieren.
Aber diese Artikel — selbst in Blättern , die ziemlich weit
links stehen — gehen weiter . Sie enthalten mehr oder
minder versteckt gehaltene Angriffe auf die
Frauenwahlrechtsbewegung überhaupt .
Die braven Männer , die diese Artikel geschrieben haben ,
glauben in den Taten einiger hysterisch gewordener Frauen
den besten Beweis dafür zu finden , daß die Frau überhaupt
noch nicht reif für politische Rechte sei.

Es mutz hier por allem einmal festgestellt werden , daß
die Anhängerinnen der Frau Pankhurst , die die Entrüstung
durch ihre Taten hervorgerufen haben, mit dem Gros der
englischen Frauenrechtlerinnen überhaupt nichts zu tun
haben. Frau Pankhurst und ihre Anhängerinnen wollen
kein allgemeines Frauenwahlrecht , sondern nur ein
Frauenwahlrecht für gewisse Klassen der bürgerlichen
Frauen . Diese Damen haben ein ähnliches Wahlrechts -
ibeaT für die Frauen , wie die preußischen Konservativen
für das deutsche Volk . Sie sind Bein vom Beine der
preußischen Konservativen , Fleisch von ihrem Fleische. Wie
oft haben die preußischen Konservativen durch ihre beru-
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lieber das Reich zugrunde gehen lassen wollen, als zuzu¬
lassen , daß das Reichstagswahlrecht auf Preußen ausge¬
dehnt werde. Frau Pankhurst und ihre Anhängerinnen
reißen nun nicht nur das Mäulchen auf , sondern sie gehen
zur Tat über : schmeißen Fensterscheiben ein, verprügeln
Minister und zerstören Werke der Kunst. Der Paroxis -
mus ihrer Taten ist gleich dem Paroxismus ihrer törichten
Forderung für ein beschränktes Frauenwahlrecht .

Das Gros der englischen Kämpferinnen für Wahl- und
Stimmrecht der Frauen hat mit diesem Paroxismus nichts
zu tun . Es vertritt das allgemeine Frauenwahlrecht und
knipst dafür mit entschlossenen und vernünftigen Mitteln .
Erst in letzter Zeit haben sich die stärksten Organisationen
der englischen Frauenrechtsbewegung derjenigen Partei
angeschlossen, welche sich klar und unzweideutig für das
allgemeine Frauenwahl - und Stimmrecht ausgesprochen
hat : der englischen Arbeiterpartei .

Die Hysterie der Frau Pankhurst und ihrer Anhänger¬
innen ist übrigens auch begreiflich: Die bürgerlichen Par¬
teien in England haben — Konservative und Liberale —
vor Wahlen immer die Unterstützung der bürgerlichen
Frauenrechtlerinnen zu erkaufen gesucht durch das Ver¬
sprechen, für ihre Forderungen im Parlamente einzutreten .
Und sie haben diese Versprechen jederzeit auf das frivolste
gebrochen . Zur Hysterie einer Frau trägt nichts mehr bei ,als wenn sie ständig belogen und betrogen wird . Der ver-
ständige Teil der englischen Frauen hat sich von den Wort-

. brüchigen getrennt und ist eine vernünftige Ehe mit der
Arbeiterpartei eingegangen, um mit ihr gemeinsam ein
großes kulturelles Ziel zu erreichen . Der unverständigere
Teil — Frau Pankhurst und ihre Freundinnen — aber
trennen sich nicht von den bürgerlichen Parteien — sie
machen Krach im Hause.

Die Angriffe der bürgerlichen Presse gegen das Frauen¬
wahlrecht prallen letzten Endes auf die Angreifer zurück :
Das Fraüenwahlrecht wird kommen und es muß um so
eher kommen , je früher die Frauen einsehen , daß sie ihre
Rechte nur erringen Schulter an Schulter mit dem ringen¬
den Proletariate .

Gegen den Geburtenrückgang.
In der „ Karlsruher Zeitung " wird amtlich bekannt gemachr :

„In den Verhandlungen der Zweiten Kammer der Landstänoe
(Sitzung vom 30. Januar 1814 ) wurde darüber geklagt, daß
zahlreichen Personen , namentlich auch zu Beginn des Semesters
den Studierenden ^ ! ) , mit der Post Broschüren und Prospekte
von Versandgeschäften zugehen, worin Präservativmittel für ven
Geschlechtsverkehranempfohlen sind . Dadurch werden „ Gegen¬
stände", die zu unzüchtigem Gebrauch bestimmt sind , dem Publi¬
kum angekündigt oder angepriesen . Die Staatsanwaltschaften
sind von dem Justizministerium beauftragt worden, hiergegen
auf Grund des § 184 Ziffer 3 R .St .G .B. mit Nachdruck einzu¬
schreiten. Auch das Ministerium des Innern hat die in Betracht
konimenden'

Ortspolizeibehörden angewiesen , in denjenigen Ge¬
schäften , in denen erfahrungsgemäß empfängnisverhindernve
Mittel vertrieben werden , eine regelmäßige Kontrolle vorzu¬
nehmen, die sich auch auf daS Innere der Läden erstreckt . Es
hat sich ergeben, daß diese Mittel unter den verschiedenartigsten
Bezeichnungen, die zum Teil nur Eingeweihten verständlich
sind , angekündigt werden . Derartige Ankündigungen fallen
ebenso wie das Auslegen dieser Gegenstände im Schaufenster
oder im Innern der Läden unter die Strafbestimmung Des
8 184 R .St .G .B ., und zwar auch dann , wenn die Mittel ver¬
packt sind, sofern sich aus der Inschrift der Verpackung oder in
anderer Weise deren Inhalt ergibt . Der Verkauf selbst ist
straffrei , sofern die Gegenstände weder ausgestellt noch dem
Publikum angekündigt oder angepriesen werden .

"

Ein gefundenes Fressen.
Der bürgerlichen Presse ist großes Heil widerfahren .

In der Nacht vom Dienstag auf Mittwoch hat irgend Einer
auf den Sockel des Kaiser Friedrich-Denkmals in Char¬
lottenburg mit roter Farbe die Worte „Rote Woche" ge¬
schrieben . Darob allgemeine Entrüstung und Verwün¬
schungen gegen die verrohte Sozialdemokratie . Zur Er¬
mittelung des Täters hat der Polizeipräsident von Char-
lottenburg eine Belohnung von nicht weniger als 1000
Mark ausgesetzt, als ob es sich um die Tat eines sieben¬
fachen Raubmörders handeln würde.

Das blaue wunder .
> 8 Humoreske von Heinrich Zschokke .

- T f (Fortsetzung.)
SorgundNot .

Sie hatte nicht die geringste Lust zu sterben. Daher
ließ sie sich den Wetteifer der vier Fakultäten um die Uni¬
versalerbschaft gar wohl gefallen. Sie gewann dabei am
meisten; Leckerbissen von der Philosophie, Trostgründe wi¬
der ein sieches Leben von der Theologie, Schutz und Schirm
von der Rechtsgelahrtheit und mäßige Apothekenrechnungen
von der medizinischen Fakultät . Doktor Falk war ihr so
lieb wie jeder andere , aber auch nicht um ein Haar lieber,
wie ein anderer . Nur wenn einmal der Tod im Vorbei¬
gehen an die Tür ihrer Zelle pochte, ward ihr das Dok-
torchen der allerliebste ihrer Neffen.

„Geschwind , Herr Doktor ! kommen Sie , Jungfer Sarah
ist sterbenskrank !" rief eines Morgens die alte Magd der
Tante zur Tür herein ; „sie sieht schon seit einigen Tagen
erbärmlich aus .

"

Falk saß , csts diese Nachricht kam , eben auf dem stroher¬
nen Sofa , und hatte das weinende Suschen tröstend im
Arm . — Falk wußte wohl, es sei mit dem Sterben der
Jungfrau Sarah Waldhorn selten buchstäblich gemeint . Er
versprach der Magd , schnell zu kommen , blieb aber bei sei -
nem Weibchen fitzen, um es zu trösten. -

Der Trost schlug aber nicht an , denn das gute Suschen
weinte immer bitterlicher, und der arme Doktor wußte nicht
warum ?

„Sei doch deinem Manne offenherzig, liebes Kind,"
sagte er : „du quälst und tötest mich mit deinem Weinen
und Schweigen.

"
„Nun , so höre mich ! " sagte sie : „ Ach !"
„Gut , Suschen , das Hab ich gehört. Wie weiter ?"
„Wir haben vier Kinder .

"
„Die hoffentlich zu den schönsten in der Stadt gehören.

Me sind so fromm , zärtlich, folgsam . . ."
„Ach, wahre Engel sinds, o lieber Mann ."

^ Damstag , den 14. März I9l4i
In der Sache veröffentlicht nunmehr der Verband der

sozialdemokratischen Wahlvereine Berlins und Umgebung
folgende Kundgebung :

Das Kaiser Friedrich-Denkmal in Charlottenburg ist da-
durch beschädigt worden, daß die Worte „Rote Woche" in Ani¬
linfarbe angebracht worden sind. Die Versuche , die Handlung
der Sozialdemokratie zuzuschreiben, weisen wir mit aller Ent¬
schiedenheit zurück . Es ist selbstverständlich, daß die sozial¬
demokratische Partei eine derartige Handlungsweise verurteilt .
Gewisse Umstände legen den Verdacht nah«, daß man es mit
der verächtlichen Tat eines Spitzels oder eines fanatischen
Gegners unserer Partei zu tun hat.

Der Verband der sozialdemokratischenWahlvereine
Berlin und Umgegend.

I . A . : Eugen Ernst .

Sadische Politik.
Zentrumsschwindel.

Der „Badische Beobachter "
, Organ für Wahr¬

heit, Sitte , Moral " und in letzter Zeit auch noch Organ für
Geburtenförderung , müht sich im Schweiß seines Angesichts
ab , die Wahrheit auf den Kopf zu stellen . In einem Ar¬
tikel „Sozialdemokratischer Schwindel und
die Eisenbahner " in Nr . 71 vom Donnerstag , 12.
März , sucht der olle ehrliche „Beobachter " die Zentrums -
fraktion und ganz besonders den Abg. Seubert aus der
Schlinge zu ziehen . Der „Beobachter " schreibt :

Eine Unwahrheit ist, daß das Zentrum gegen die
Verkürzung der Arbeitszeit auf 9 Stunden ist . Wahr ist,
bah sich das Zentrum durch den Abg . Seubert dafür ausge¬
sprochen hat , daß es für Rangierer , für Weichenwärter , für
Radschuhleger, für Hallenarbeiter , für Werkstättearbeiter an
Maschinen usw ., die andauernd beschäftigt sind , noch eine viel
kürzere Arbeitszeit für nötig hält . Daß es aber für Arbeiter
auf kleinen Stationen , die nicht ununterbrochen beschäftigt sind
und besonders im Hochsommer oder im Winter oft einige
Stunden im Tag nichts zu tun haben, eine durchschnittliche
Dienstschicht von 9 Vt bis 10 Stunden z. Zt . nicht für zuviel
hält . Mit Recht könnten bei Einführung der Höchstgrenze von
9 Stunden Arbeitszeit die oben genannten Arbeitergruppen
einen 6-Stundentag verlangen . Alle einsichtigen Eisenbahner
teilen den Standpunkt des Zentrums in dieser Frage .

Hierzu haben wir zu bemerken : Wahrist,daßdas
was der „Beobachter " hier schreibt , unwahr
i st . Wahr ist, daß die ganze Zentrumsfraktion , mit Auf¬
nahme des Abg . Seubert , gegen die Verkürzung der Ar¬
beitszeit auf 9 Stunden gestimmt hat.

W a h r ist ferner , daß der Abg . Schwall zuerst den
Antrag auf Verkürzung der Arbeitszeit auf 9 Stunden
für alle Eisenbahner einbrachte, daß hiergegen der Abg.
Seubert Sturm lief und bemerkte, daß es „ungerecht¬
fertigt wäre , den Güter - und

,
Stationsarbeitern , beson¬

ders auf kleineren Stationen die 9stündige Arbeitszeit zu
gewähren. Diese Leute haben oft stundenlang nichts zu
tun , sodatz sie bei 12stündiger Dienstschicht doch die 9stündige
Arbeitszeit haben." Der Abg. Schwall sah sich genötigt,
seinen Antrag abzuändern , sodaß wenigstens für die, die
eine ununterbrochene Arbeitszeit haben, die 9 stündige Ar¬
beitszeit zur Einführung gelangen soll und gegen diesen
abgeänderten Antrag hat das Zentrum mit einer einzigen
Ausnahme (Seubert ) gestimmt. Daß der Abg. Seubert
im Landtag erklärt haben soll, er hält für die Rangierer ,
Hallenarbeiter , Werkstättenarbeiter u . a . m . noch eine viel
kürzere Arbeitszeit für nötig , ist eine glatteErfin -
dung .

Der „Beobachter" schreibt weiter :
E i n e U n w a h r h e i t ist eS , daß das Zentrum sich gegen

die gesetzliche Regelung der Dienst - und Ruhezeit der
Eisenbahner ausgesprochen hat . Wahr ist , daß eS sich für
die reichsgesetzliche Regelung entschieden hat . Das Zen¬
trum hat aber auch einen Antrag auf Regelung der Dienst -
und Ruhezeit nach den Grundsätzen der ReichSpostverwallung
eingebracht, von dem die Eisenbahner nach sachverständigem
Urteil auch etwa? Greifbares gehabt hätten . Kein Geringerer
als der sozialdemokratischeAbg . Kolb hat anerkannt , daß auch
dar Zentrum den guten Willen gehabt habe, die Dienst- und
Ruhezeit der Eisenbahner zu bessern .

Es hat noch kein Mensch behauptet , daß das Zentrum
den Antrag auf Regelung der Dienst- und Ruhezeit nach

„Da hast du recht . Wahre Engel . Aber du grämst
dich doch nicht über diese Engelschaft, hoff' ich?"

„Nein , lieber Mann ; aber , wie wirds in der Zukunst
werden?"

„O du ungläubiges Suschen ! Wer nur den lieben Gott
läßt walten .

"
„Ach , es wird uns schwer, sie anständig zu erziehen. Je

älter sie werden , je mehr brauchts."
„Sie sind doch schon älter geworden, und hats da schon

gefehlt?"

„Aber, lieber , Mann , wenn nun . .
„Was denn ?"

„ Ach !" seufzte sie und schluchzte heftiger.
„Was denn?" rief der Doktor mit wahrer Seelenangst .
Sie verbarg ihr Gesicht an seiner Brust und umklam¬

merte ihn mit beiden Armen fester . Dann sagte sie leiser:
„Ich soll nun zum fünften Male Mutter werden .

"
Dem Papa wards bei dieser unverhofften Nachricht

zwar auch etwas weinerlich: doch verbarg er seine Bestür¬
zung so gut es ging . „Herzenskind ! ists nicht mehr, wie
das ?" rief er : „Gut Suschen , so kömmt der fünfte Engel
zu den vier anderen , die schon da sind . Es kann gar nicht
fehlen, wir müssen selig werden.

"
„Aber, lieber Mann , wir sind ja so arm " .
„Die Engel werden und müssen uns Segen bringen .

Der Alte der Tage , der die jungen Raben füttert , wird
mich auch noch Brosamen für unsere Kleinen finden lassen .
Beruhige dich.

"

Suschen hatte sich satt geweint, darum ward sie von
selbst ruhiger . Aber der Doktor konnte nicht weinen , darum
blieb er in der Unruhe . Er ging in der Stube auf und
ab und sah zum Fenster hinaus ; nichts konnte ihn zer¬
streuen. „Alle Jahre mehr Kinder und weniger Brot . Alle
Jahre größere Tischgänger und kleinere Bissen !" seufzt er
innerlich. Er würde die sterbende Jungfrau Sarah Wald¬
horn über die Geschichte vergessen haben, wenn ihn nicht
Suschen erinnert hätte , zu ihrem Sterbebette zu laufen .

_ feettc
den Grundsätzen der Reichspostverwaltung nicht
bracht hätte . Das weiß doch bald jedes Kind, daß da«
schehen ist. Allein auf das kommt es nicht an undHerren im „Beobachter" wissen es auch ganz gut um
sich der Streit dreht . Bekanntlich wurde der Antra» L ^
Zenttums in der Budgetkommission schon abgelehnf 8 “'
stand deshalb nur noch der Anttag , die Regierung
suchen, dem Landtag einen Entwurf vorzulegen w A
Dienst- und Ruhezeit gesetzlich festlegt . Und h i e r gea » ,mein lieber „Beobachter" , hat das Zentrumo »stimmt . Der Vorwurf , düs Zentrum war gegen di
gesetzliche Festlegung der Dienst - undRud ^
zeit für das Eisenbahnpersonal , best » » »

'
mit Recht .

* 1

Ein starkes Stück ist es aber , wenn der „Beobmsti»»«
weiter schreibt :

Unwahr ist , daß das Zentrum gegen die Lohnzabl^ »für ledige Arbeiter bei militärischen Uebungen war. » 2
ist, daß das Zentrum mit den übrigen bürgerlichen ^ «52 ,bei einem „ entweder-oder" der Regierung es vorzog , den kL
heirateten und solchen, die Angehörige zu unterstützen | aSetden Lohn auf vier Wochen zu sichern . Da» Zentrum
bei allen Vernünftigen hierbei Zustimmung finden.

Bei dieser Frage hat der Abg. Seubert den frei
'
,

willigen Regierungskommissär gespielt ^es ist an ihn auch die Frage gestellt worden, ob er b«9
Regierungsvertreter sei . Von einem „entweder * -
oder " wargarnichtdieSprache . Das Zentq^
besonders der Abg . Seubert , haben geltend gemsW .
daß die Bauernsöhne auch keine Unterstützung erhieft—^

'
im übrigen freuen sich die Leute, wenn sie wieder mal
„ Königs Rock " tragen dürfen" . Der Abg . Seubert ^ ,die Forderung stärker bekäAnpft als die Regierung
selbst.

Was die Freikarten anbelangt , so ist es richtig,daß es nur ein Zentrumsabgeordneter war , der erklärt^
er sei prinzipieller Gegner des Freifahrtwesens und zw«
für Beamte wie für Arbeiter . Das ist alles , waS bs
„Beobachter "-Artikel stimmt . Alles andere ist echt „christ.
licher" Zentrumsschwindel.

Zur Wahlanfechtuug im 7. bad. ReichstagSwahlkreir
veröffentlichte der „B a d i f ch e B e o b a ch t e r " den Wort,
laut des Wahlprotestes der vereinigten liberalen Parteien
gegen die Wahl des Herrn Prof . Dr . W i r r h - Freibuq
und knüpfte daran die Bemerkung : Die Faden -
scheinigkeit siehtder Begründung desPra .
testes aus allen Löchern heraus . Die „Bad .
Landeszeitung " nahm sich nun die Mühe auS dem
Wahlprotest des Zentrums im Jahre 1912 gegen dir
Wahl Kölschs eine Anzahl Punkte im Wortlaut eta>
zelnen parallel laufenden Vorkommnisse im Jahre 1911
gegenüberzustellen. Dabei ergibt sich die für die ReW -
anschauung des Zenttums interessante Tatsache , daß daS
Zenttum in nicht weniger als sieben Fällen die Wahl¬
anfechtungsgründe liberalerseits als „fadenscheinig " be¬
zeichnet , die es selbst zur Kassierung der Wahl Kölschs aS
sehr wichtig damals ins Feld führte . Man würde sich dar¬
über nicht wundern , wenn dem Zentrum nicht der Partzi» ^
egoismus und die Heuchelei aus allen Knopflöchern
ausgucken würde.

Die Grundstücksverkehrssteurr.
Der Verband badischer Grund » und HauSbe -

sitzervereine wandte sich an beide Kammern des Landtag!
mit der Bitte , eS möge die Herabsetzung der GrundstücksverkehrS-
steuer herbeigeführt werden und zwar in der Weise , daß der
Anteil des Staates statt 2 % Proz . nur 1 % Proz . und der
Gemeindezufchlag statt Y> Proz . nur Yi Proz . zu betragenH
Eine ähnliche Petition , die den letzten Landtag besch

" " ^
wurde von den beiden Kammern durch Uebergang zur Tage!
nung erledigt . Die neue Petition geht einen Schritt weiter <
die frühere , indem eine Entschließung dahin erbeten wir
möge derjenige Erwerber einer Liegenschaft im Zwang
streckungsverfahren von der Verkehrssteuer ganz befreit bleib« ,
der als Hhpothekengläubiger zur Rettung seiner Hypothek « it»
geboten und den Zuschlag erhalten hat . Das Finanzmin »-
sterium hat in einem Schreiben vom 10. Februar zu der sk»
tition in durchweg ablehnendem Sinne Stellung genommen - D«
Referent der Petitionskommission der Ersten Kammer, Ob«»

DasblaueWunder .
Er nahm den Hut , doch lief er eben nicht. Das häus¬

liche Gespräch drückte ihn noch. Er dachte nur anJnjP
wenigen Kunden , an seine dürftigen Finanzen . Er drü« ;
den Hut tief ins Genick , sah starr vor sich hin. wie Mz
Versemacher ; grüßte nicht links nicht rechts auf denf
feen , und hätte beinahe den Generalsuperintendenten
den Haufen gerannt , der doch eins der helleuchten

'

Kirchenlichter war .
Als er zur vielgeliebten Tante kam , fand er sie Mk

nicht auf dem Sterbebette , aber doch mit der Brille m
der Nase, vor einem großen Andachtsbuch , worin sie
desbetrachtung und Gebete für Sterbende in letzten
ten , aufgeschlagen hatte . Sie sah in der Tat übel wfr
obgleich man auch von ihrem Gesicht nicht behaupten » w**
te, es hätte jemals sehr gut ausgesehen. Um die Sn"
hatte sie ein Tuch und wieder ein Tuch unters Kinn uo»
den Kopf zusammengebunden. »

„Wo fehlts ?" fragte Doktor Falk und legte Hut
Stock weg .

„Der Herr weiß es," seufzte sie mit leiser
kläglich , „ich leide viel, schon seit einigen Tagen leu> »
Es ist nicht anderes , als wenn mein Stündlein vorhanoeu
wäre . Und es wäre doch schrecklich .

" .
Der Doktor faßte gedankenlos ihren Puls , und s

ohne zu wissen , was ? vor sich hin : „Er geht etwas vo
Im Geist war der gute Mann noch immer bei Su-
zu Hause. . ,

„Das dachte ich wohl !" seufzte hochbeängstigt dre .
stau . „Finden Sie mich gefährlich, lieber Falk?"

„In Ihren Jahren nicht mehr ! " sagte der Doktor
langer Weile. ^

„Nun das wäre doch etwas Trost ! " versetzte sie
licher : „In der Tat , ich bin in meinen besten
meine Kräfte unverdorben . Meine Natur muß mich 1e -
herausreißen . Meinen Sie nicht , lieber Falk? ,
nicht Not ist , nur keine teure Arzneien . Seit Chmo, ,
barber und Mixturen Kolonialwaren geworden siu?>
nicht auszukommen . Daß sich der Herr erbarme! -
lieber Falk, mir ist doch nicht wohl ! " (Forts,
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roieister Hermann kommt in seinem Berichtenden er schrift -

^rktattet hat , zu einem ähnlichen Schluß, er beantragt im
d ^ seiner Kommission den Uebergang zur Tagesordnung .
P « je Oberbürgermeister Hermann fcftstellte , würde die Her-

des Verkehrssteuergesetzes von 2Y aus 1 % Proz .
Sn ! Einnahmeausfall von mindestens 2 Millionen Mark für
Äi ^ahr betragen. Ein solcher Ausfall kann nicht zugestanden
' " tot wenn nicht gleichzeitig bestimmt wiÄ , wie dieser Ausfall

werden soll. Auch die beantragte Herabsetzung des so-
nannten Gemeindezuschlags von Y, Proz . auf 'A Proz . lehnt

LetitionskoMmissiou der Ersten Kammer ab, hauptsächlich
!^ll die Städte , die in Frage kommen , bisher nicht auf Grund
■At Gemeindebeschlusses auf diese Zuschläge verzichtet haben,

»« diesem Gcmeindezuschlagsind heute im ganzen 75 Gemeinden
77^ liat . Die 10 Städteordnungsstädte haben im Jahre 1913

diesem Zuschlag eine Einnahme von 343 380 Mk . erzielt
?« ««nbeim 99393 Mk ., Pforzheim 66 644 Mk . , Karlsruhe'
i 7L Mk. , Freiburg 49 073 Mk . , Heidelberg 29 342 Mk . ) . Die

?, f Gemeinden mit mehr als 10 000 Einwohnern haben 1913
!«smnmen als Abgabe 28 531 Mk. zugewiesen erhalten . Die
äSjjte können auf solche Einnahmen nicht verzichten, besonders
? gerade die in erster Reihe interessierten Gemeinden infolge

s 13 des Zolltarifgesetzes vom 25. Dezember 1902 mit Wir -
vom 1 . April 1910 Lurch Wegfall der Oktroigsbühren eine

empfindliche Einbuße an ihren Einnahmen erlitten haben. Der
Im 'all an Oktroieinnahmen bezifferte sich für die Städte
Karlsruhe, Freiburg , Pforzheim , Heidelberg, Konstanz, Baden-
Baden und Rastatt auf über 700 000 Mk.

Die Kreisumlage für den Kreis Mannheim soll von 1,3 Pf .
■mf 1,4 Pf . erhöht werden, da sich mit dem bisherigen Umlage-
satz das Budget nicht ausgleichen läßt . Die Steuerwerke bctra -
»en für den ganzen Kreis Mannheim zusammen 3610 674 910
Mark gegen 3 455 905 070 Mk . im Jahr 1913.

Erfolge der „Laoten Woche".
Der Gendarmeriekampf gegen die rote Woche wird in der

Provinz weiter fortgesetzt . In Münzdorf , Kreis Ohlau (Schle-
sieni schickte der Amtsvorsteher eine Verfügung ücS Landrats
an die Gastwirte, in der es hieß : „Das Anheften sozialdemo¬
kratischer Plakate in der roten Woche dom 8. bis 15. März
haben Sie mit größter Strenge zu verhindern
und zu ahnden ." Der Erfolg war , daß der Dorfgastwirt
schleunigst das Verbandsplakat des Landarbeiter¬
verbandes , ein Werbeschild der „ Volkswacht ", und eine
Einladung zur Frauenversammlung von den Wänden
herunterriß .

Damit werden der Landrat und der Amtsvorsteher zwar zu-
stieden sein , die Wirkung der roten Woche aber -werden sie nicht
Mwächen . Fm Gegenteil !

In Halle a. S . sind durch eine Hausagitation der Frauen
bereits vor der roten Woche 171 neue Mitglieder gewonnen
worden . Trotzdem nur einige Bezirke der Stadt das Resultat
ihrer Tätigkeit dem Sekretariat übermittelt halben, konnte bis
Dienstag festgestellt werden , daß bisher 392 neue Mitglieder
der Partei zugeführt worden sind. In einem Orte des Saale¬
kreises, in Frauendorf , wurden 70 Aufnahmen gemacht .

Die christlichen Gewerkschaften gegen die rote Woche. Hinter
dem Reichsverband und der bürgerlichen Presse dürfen die christ¬
lichen Gewerkschaften und ihre geistlichen Drahtzieher .

in der
Hetze gegen die rote Woche nicht zurückbleiben. In Freiburg
i. SB., dem Sitz der Leitung der christlichen Gewerkschaften 83a-
dens, veröffentlichen die zwei Zentrumsblätter einen Aufruf , in
dem aufgefordert wird, die vote Woche-Agitation mit dem Bei¬
kitt in die christlichen Gewerkschaften zu beantworten : „Wenn
die christlichen Arbeiter und Arbeiterinnen letzteres tun , treten
sie der roten Agitationswoche in der richtigen Weise entgegen .

"
Die Antwort auf die christlichen Anmaßungen ist im voraus

schon erteilt worden , denn die „ Freiburger Volkswacht " bestätigt
schon jetzt die Gewinnung von 200 neuen Abonnenten . In
Freiburg wurden auch 100 neue Mitglieder für den fozialdemo-
statischen Verein gewonnen.

In den ersten beiden Tagen der roten Woche wurden in
LreSla u 403 neue Parteimitglieder gewonnen.

Im Agitationsbezirk Frankfurt a. M. beträgt der bis¬
herige Gewinn der roten Woche : 2700 Mitglieder und 913 Abon¬
nenten. Die letzten Tage sind besonders der Presse gewidmet.

* Jöhlingen , 12. März . Am Smntag , 8 . März , nachmittags
3y» Uhr, sprach in einer öffentlichen Volksversammlung Gen.
Kruse - Karlsruhe über das Thema : „ Lebensfragen des deut¬
schen Volkes"

. Die Versammlung , die einen guten Besuch auf -
vsts, spendete dem Redner , der auf verschiedene Gebiete des
politischen Lebend einging , lebhaften Beifall . Hoffentlich ziehen
alle diejenigen , die noch nicht Mitglieder •des sozialdemokrati¬
schen Vereins sind , aus den Worten des Redners die Nutzanwen¬
dung und treten der sozialdemokratischen Partei bei .

* Durmersheim , 12. März . Wie überall , so wurde auch hier
Ml der sozialdemokratischenPartei am letzten Sonntag die rote
Woche eingeleitet durch Verbreitung unseres Flugblattes , das
M allgemeinen gut ausgenommen wurde. Abends fand im
?aale zum „ Kreuz" eine öffentliche Frauen Ver¬
sammlung statt , welche sehr gut besucht war . Genossin Frau
Hvffmann ( Mannheim ) referierte über das Thema : „ Le -
sMlsfragen des deutschen Volkes "

. Dieselbe behandelte in ihrem
ständigen instruktiven Vortrage die wichtigsten Fragen im Le¬

ven der Arbeiterbevölkerung, insbesondere die heutige Zoll- und
Wirtschaftspolitik . Der größte Teil ihrer Ausführungen galt
ver heutigen Frauenbewegung . Frau Hoffmann verstand es
vvrtrefflich, den Anwesenden, insbesondere den Frauen , vor
»ugen zu führen , wie notwendig es ist, endlich auch einmal die
»rauen des werktätigen Volkes für unser ? Ideen zu gewinnen.

Der starke Beifall bewies, daß die Referentin den Anwesen-
vrn aus dem Herzen gesprochen hat . Nach Schluß der Versamm¬
lung konnten wir 13 weibliche und 7 männliche Neuaufnahmenmt unsere Partei feststellen.

An die Parteigenossen richten wir die Bitte , auch nach der
ngltationswoche kräftig für Partei und Presse zu agitieren , denn

hier in Durmersheim könnten noch viele Fernstehende
nserer Organisation zugeführt werden. Also auf zur Tat !

A r Frauentag in Paris verlief imposant. Der „Saal der
wahrten

" war überfüllt . ES -wurden Zustimmungsbriefe des
enossen Keir Hardie von der englischen Arbeiterpartei unv

Klara Zetkin verlesen. Für die spanischen Gen-os-
Genosse Fabra Rivas . Die Versammlung nahmvm Schluß eine Resolution an , in der gegen die Verurteilung

Genossin Luxemburg protestiert wird .

Dadischer eondtag.
47. öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer.

gr . Karlsruhe , 13. März .
Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 9 .20 Uhr.

UÜssch^
^ bgierungstisch: Minister v . Bodman und Kom -

diorgenthaler ( Zentr . ) freut sich über den Beitrag für
^ °einezucht . Die Unterstützung der Rcbbauern ist für diese

ansporn. An die Aufhebung der Weinakzise kann man zur-
fiä» senken . Die land - und forstwirtschaftliche Unfallver-
'
^erung ist ein Schmerzenskind . Leider gibt es Rentenempfän -

üaf» • *" dht gesund werden wollen . Die Vertrauensmänner
m diesem Falle eine schwierige Arbeit . Der Erlaß zum >

Samstag, den 14 Marz 1914.
Schutze des echten Kirschwassers hat seine Wirkung getan ; der
Handel weiß sich jedoch trotzdem zu helfen. An dem wenig star¬
ken Besuch der landwirtschaftlichen Winterschulen ist die Leute¬
not schuld. Die Landwirte tun im Obstbau ihre Pflicht ; die
Bemerkungen des Abg . Kurz hierzu sind nicht richtig . ( Abg.
Kurz : Ich habe nicht verallgemeinert . ) Die Preise für Ge¬
treide sind so billig, daß man es gar nicht mehr absetzen kann.
Wohin soll man da ohne Zoll kommen ?

Abg . Fischer ( Kons . ) polemisiert gegen die Sozialdemokratie
über den Schutzzoll . Me Landwirtschaft ist überall genügsam.
Wir wollen dem armen Mann nicht die Lebensmittel verteuern .
Wir wollen uns nur vor den Chikanen der Milchhändler schützen .
Es wäre gut , wenn man 2oder3PsennigZollaufden
Liter Milch setzen würde . Die Leute'

verlaufen sich von der
Landwirtschaft , weil sie in der Industrie besserT Unterkommen
finden . Die notleidenden Rebbauern müssen unterstützt wer¬
den. Wenn die Milch alkoholhaltig würde, so würde man sich
nicht gegen den Milchzoll wehren . (Heiterkeit. ) An der Fleisch¬
teuerung sind die Landwirte nicht schuld. Es besteht keine
Fleischnot. Bei der Einkausskommission für die Militärpferde
sollte anders verfahren werden.

Abg. Engelhardt (Zentr . ) : Die Verkaufspreise der Produkte
der Landwirtschaft sollten eine feste Basis annehmen . Der Red¬
ner weist auf die Bedeutung des Rebbaues hin . Von den Reb¬
bauern wird das Spritzen der Reben genügend betrieben.

Abg . Dietrich ( Natl . ) geht auf die Saatzucht ein , deren Ver¬
besserung sehr wertvoll sei . Bedeutung haben für uns die Be¬
mühungen des Dr . Hans Lang auf dem Gebiete der Pflan -
zenzüchtung . Hierin ist auch die Verbesserung des Wein¬
baues eingeschlossen . Wir müssen die Reben verbessern , daß sie
widerstandsfähig werden . Auf dem Gebiete der Pferdezucht hat
die Halbblutzucht große Bedeutung . Wenn die Pferdezucht er¬
reicht, daß die Leute wenigstens ihren eigenen Bedarf decken
können, so ist dies ein großer Fortschritt . Die Regierung sollte
endlich einmal erklären , was sie auf dem Gebiete der Halbblut¬
zucht will. Die letzten Steueraufnahmen haben bewiesen, daß
wir ein größeres Vermögen besitzen als man dachte. Dies trifft
auch für die Landwirtschaft zu und wir verdanken es unserer
Wirtschaftspolitik .

Ministerialrat Arnold : Der mittelbadische landwirtschaft¬
liche Verband wurde unsererseits unterstützt. Das Saatzucht¬
wesen war auch früher unseren Landwirten nicht unbekannt . Für
die Abgabe von Laubstreu , auf die Abg . Kurz hinwies , ist die
Domänendirektion zuständig . Es ist zu wünschen , daß das Ge¬
setz gegen die Amerikanerveben noch lange in Kraft bleibt. Die
Abgabe von steuerfreiem Bienenzucker für die Bienenzucht ist zu
erwägen . Mis badische Ausführungsgesetz zur landwirtschaft¬
lichen Unfallversicherung gibt die Möglichkeit von der Klassen¬
einteilung abzusehen. Was den Wunsch des Abg . Kurz auf Höhere
Mittel für die Kaninchenzucht betrifft , so erkennt die Re¬
gierung deren Bedeutung an . Die Kaninchenzucht gehört je¬
doch zum Gebiet der Landwirtschaftskammer ; gleiches gilt vom
Gemüsebau und Obstbau.

Regierungsrat Paravicini : Bei den Prämierungen wird die
Halbblutzucht berücksichtigt . Wir haben jedoch gefunden , daß
die Halbblutzucht nicht mehr überall da am Platze ist, wo sie
vorhanden ist . Wenn eine Zucht nicht mehr rentiert , so mutz
man eben zu einer anderen übergehen. Für Mittelbaden sino
große Mittel für Hengste ausgegeben worden. Die Halbblur-
zucht hat die gleiche Unterstützung gefunden , wie die Kaltblut¬
zucht . Wenn es mit der Halbblutzucht nicht in der gleichen
Weise vorwärts ging , so ist die Regierung nicht daran schuld .

Abg . Müller -Elsenz (Kons. ) tritt für die Schutzzollpolitik
ein . Wir können nicht daran denken , den Schutzzoll abzuschaffen.
Der Landwirt muß Glück , gute brave Kinder und eine gute
freundliche Frau haben . Manche Landwirte sind vom Tabak¬
bau abgekommen. Infolge der Gefahren kommt der Landwirt
bei der Schweinezucht manchmal nicht auf seine Kosten . Ich
will die Viehversicherung nicht verwerfen ; aber gegen die
Zwangsversicherung wende ich mich. Die Landwirte
wünschen , die landwirtschaftliche Unfallversicherung vom Halse
zu haben . Wenn es so weiter geht, muß man mehr für Ver¬
sicherungen zahlen , als für Steuern . Durch die Konsumvereine
wird der gewerbliche Mittelstand zu Boden gedrückt . Ich glaube,
daß sich die Großbauern und die Kleinbauern dem Bunde der
Landwirte anschließen können.

Abg . Ziegelmeyer (Zentr . ) : Die Landwirtschaft ist das Rück¬
grat eines gesunden Staates . Das letzte Jahr war ein gutes
Futterjahr . Eine Erhöhung des Hopfenzolles ist notwendig.
Gegen die Rebschädlinge muß radikal vorgegangen werden . Die
landwirtschaftliche Unfallversicherung sollte in eine freiwillige
verwandelt werden . Der Viehbestand ist unter allen Umständen
zu versichern. Einer Zwangsversicherung ist jedoch das Wort
nicht zu reden .

Abg . Bitter (Ratl . ) weist auf den Hopfenbau hin . Die Ver¬
edelung der Amerikanerrebe verdient Interesse . Die Bemüh¬
ungen zur Bekämpfung der Viehseuche werden begrüßt . Die
Förderung der Ziegenzucht ist erfreulich . Gleiches gilt auch von
der Pferdezucht .

Abg . Duffner ( Ztr . ) weist auf die Bedeutung des EuguformS
zur Bekämpfung der Maul - und Klauenseuche hin . Seit un¬
serer gegenwärtigen Wirtschaftspolitik haben wir eine
Vermehrung der kleineren und mittleren Schichten zu verzeich¬
nen . Herr Stegerwvld betont auf dem Arbeitertag nur , daß er
keine Erhöhung der jetzigen LebenSmittelzölle wolle . Diesen
Standpunkt kann man verstehen. Von den Einfuhrscheinen war
in letzter Zeit im Reichstag wenig mehr die Rede . Set Kar¬
toffelzoll kam den Händlern zugute und nicht den Landwirten .
Die Abwanderung in die Stadt hat auch in SLaden große Di¬
mensionen angenommen . Die Erweckung des Heimatsinnes
könnte hier helfen . Auch ist in die stillen Täler ein Geist der
Unzufriedenheit eingezogen. Gegen die Einschätzung der Ver¬
mögenssteuer in SLaden muß Einsprache erhoben werden , da
hierbei die großen Güter zu hoch eingeschätzt werden. Mes
schädigt die innere Kolonisation , die Beachtung verdient .

Präsident Rohrhurst teilt mit , daß der Antrag Belzer
(Zentr . ) und Genossen betr . Grundbuchbeamten zurück¬
gezogen wurde . — Weiter macht der Präsident darauf aufmerk¬
sam, daß in der Landwirtschaftsdebatte bereits 15 Redner ge¬
sprochen haben , während noch27 vorgemerkt sind . Wenn
es in gleichem Tempo weiterginge , würde die Beratung des
LandwirtschastsbudgetS noch zwei Wochen in Anspruch nehmen.
Die folgenlden Redner möchten sich daher kurz fassen .

Nächste Sitzung : Montag nachmittag 4 Uhr . — Land¬
wirtschaftsdebatte .

Schluß der Sitzung 1 Uhr.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 13. März .

Auf eine kurze Anfrage des Abg . K o p s ch erklärt Mini¬
sterialdirektor Caspar : Ueber die Frage , wie weit Kinder,
die in der Wirtschaft ihrer Eltern beschäftigt sind , krankenver-
sicherungspflichtig sind , ist bereits früher Auskunft gegeben wor¬
den . Es kommt darauf an , ob die Kinder für ihre Dienstlei¬
stungen Entschädigungen erhalten , oder ob sie lediglich ihren
Unterhalt aus Grund der gesetzlichen Unterhaltungs -Pflicht be¬
ziehen. Wenn Wohnung , Nahrung und Kleidung als Vergütung
für die Arbeit gewährt werden, sind sie als Entgelt anzusehen.

Die Duell -Interpellation des Zentrums .
Abg. Gröber ( Zentr . ) begründet die Interpellation . Er

schildert zunächst die Vorgänge , die zu dem Zweikampf geführt

Teite 3:
haben, das Verfahren des Ehrenrats und den Verlauf des Zwei -
kampfes. Haben der zuständige Kommandeur und der Ehren¬
rat ihre Schuldigkeit getan ? Nach dem Komment ist ein Duell
innerhalb 46 Stunden auszutragen . In Metz ist schon nach
zehn Stunden der Schuß gefallen . Warum diese Ueberstürzung?
Der Zweikampf mußte bis zum Spruch des Ehrengerichts ver¬
schoben werden . Nach dem Wort des Kaisers : „ Wer imstande
ist, die Ehre eines Kameraden frevelhaft zu verletzen , den werde
ich in ' meinem Heere nicht dulden", hätte Lavalette gezwungen
werden müssen, aus dem Heere auszuscheiden. Wir vermissen
eine Statistik über die Duelle , besonders über solche , die im
Beurlaubtenstande vorkommt. Lapalien werden oft dazu be¬
nutzt, um einen anderen aus dem Reserveoffiziersstande her¬
auszubringen . Offenbar ist das Duell im Offiziersstande eine
offizielle Einrichtung .

' Noch niemals ist ein Offiziers -Ehrenrat
wegen Beihilfe zum Duell bestraft worden. ( Sehr richtig ! im
Zentrum . ) Nach der Entscheidung der höchsten Gerichte ist aber
seine Tätigkeit eine solchd Beihilfe . Freilich bezieht sich diese
Feststellung nur auf Zivilisten , aber das gleiche Recht muß auch
für Offiziere gelten . (Zustimmung . ) Es gibt kein Gesetz, das
sie straflos macht . Das Heer ist der Hauptsitz des Uebels. Unsere
zahllosen Erörterungen sind umsonst gewesen . Alle Parteien
lvvren einmütig dafür , daß bei frivolem Verschulden auf Ge¬
fängnis zu erkennen ist und in besonderen Fällen sogar auf Ab¬
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte. Hoffentlich wird das
eine Wirkung haben . Auch der Beleidiger muß schärfer ange¬
faßt werden . Die Gesetzgebung der staatlichen Gewalten , Reichs¬
tag und Bundesrat , Fürsten und Regierungen müssen ihr ge¬
wichtiges Wort sprechen . Das Volk verlangt vor allem Gleich¬
heit vor dem Gesetz .

Kriegsminister v. Falkenhayn : Leider ist es wahr , daß es in
Metz zwischen den genannten Offizieren wegen schwerer Ver¬
letzung der Familienehre zu einem Duell gekommen ist. Ueber
die Ursachen des Zweikampfes möchte ich mit Rücksicht auf die
Familien der Beteiligten hier öffentlich nicht eingehen. (Sehr
richtig. ) Der Kriegsminister gibt dann eine Schilderung des in
Metz Vorgefallenen . Dem Offizier darf kein Vorwurf gemachtwerden , wenn er den Ehrengerichtsspruch abwortet . Daß es ,
nachdem der ehrengerichtliche Spruch abgewartet war , doch zueinem Duell gekommen wäre , ist mir seit langen Jahren in
einem einzigen Falle bekannt geworden. Für die ehrengericht¬
lichen Angelegenheiten sind einzig und allein die allerhöchsten
Vorschriften maßgebend . Sie sind so sehr Gemeingut der Armee
geworden, daß sie für das Ofsizierkorps keines Komentars be¬
dürfen . Wenn die Beteiligten es unbedingt wollen , kann der
Ehrenrat ein Duell nicht verhindern . Er kann nur einen Aus¬
gleich versuchen und- im schlimmsten Falle die Beteiligten auf die
Folgen Hinweisen. Me Behandlung des Metzer Falles verstößt
also nicht geg-en das Gesetz . Me Rechtsprechung steht auch auf
meiner Seite . Der Kartellträger , der sich ehrlich um den Aus¬
gleich bemüht , bleibt straflos . Wie kann da der Ehrenrat haft¬
bar gemacht werden ? Maßnahmen gegen das Duell im allge¬meinen sind nur auf dem Wege der Gesetzgebung denkbar . Die
Frage kann bei der Beratung des neuen Strafgesetzbuches ge¬
streift werden . Seit den Mahnungen des Kaisers zu strengerer
Selbstzucht ist ein Fortschritt zu verzeichnen . 1913 sind nur
16 Duelle vorgekommen (Hört , hört ! ) auf 75 000 Offiziere.
Von Duellwut kann also nicht gesprochen werden. Wir werden
also im Kampfe gegen das Duell nicht Nachlassen. (Beifall.)
Verbote allein nützen nichts. Der Fordernde weiß, daß er gegen
sittliches und menschliches Recht verstößt und wir können seine
Gewissensqualen nicht durch ein Verbot vergrößern . Ein Ver¬
bot würde auch ungenügende Selbsthilfe oder einen Prügel -
Komment Hervorrufen . Der traurige Metzer Fall hat wenigstens
Schlimmeres wie ungeregelte Selbsthilfe verhütet . (Unruhe im
Zentrum und links . ) Wenn es anders anfteht, so liegt dies
daran ,daß jeder Duellfall öffentlich verhandelt wird, während
die guten Wirkungen in aller Stille eintreten . (Sehr richtig !
rechts, Lachen im Zentrum und auf der Linken. ) Das Duell
ist ein gänzlich untaugliches Mittel , den Schuldigen zu bestrafenund untauglich zur Ausübung der Rache . (Sehr richtig ! und
ironische Zwischenrufe . ) Hierbei spielen ganz andere Empfin¬
dungen mit . Ich persönlich kann eine Ausrottung der Ehrauf¬
fassung, die hin und wieder zum Duell führt , für kein Glück
halten . Sie ist aber auch nicht die Quelle der Zweikämpfe , son¬dern die Gesinnung , welche schwere Ehrverletzung des Kamera¬
den immer noch möglich macht . Dieser Gesinnung mutz der
Kampf gelten . Das Verbot hilft nichts, sondern eine Vervoll¬
kommnung der Offiziere im Geiste wahrer Ritterlichkeit und
wahrer christlicher Gesinnung . (Lebhafter Beifall .)

Die Besprechung der Interpellation wild beschlossen.
Abg . Haase (Soz .) :

Der Kriegsminister hat die Ungesetzlichkeit der Offiziere
entschuldigt. Wir verlangen Achtung vor dem Gesetz. Ein ab¬
grundtiefer Unterschied zwischen der privilegierten Kaste und
der Auffassung des Volkes hat sich aufgetan . Der Kriegsminister
hat mit seinen Darlegungen tatsächlich das Faustrecht statuiert .
Der absolutistische Wille des Militarismus muh gebrochen wer¬
den . Nicht Mars regiert die Stunde , nicht der Oberst von Reut-
ter , sondern die Gesetze regieren .

Abg. van Calker (Natl . ) : Die Hauptfrage ist , waS geschehen
soll, um solche Fälle in Zukunft zu verhüten . In dem vorlie¬
genden Falle kann der Beleidiger nach dem geltenden Recht nur
mit Festungshaft bestraft werden. Hier liegt ein Triumph des
Unrechtes vor. Wir müssen alles tun , um die Duelle einzu-
schränken . Beseitigen können wir das Duell nicht .

Abg. Graf Westarp (Kons. ) : Im Namen meiner Freunde
stelle ich unfern einmütigen Beifall zu den Ausführungen des
Kriegsministers fest . Im Metzer Falle haben die Behörden alles
getan , was sie tun konnten. Das Duell verstößt gegen göttliches
und menschliches Gebot und soll beseitigt werden. In dem Be¬
schluß der Duellkommission sehen wir zunächst mehr einen reso -
lüiistischen Charakter . Die Frage kann nur gleichzeitig mit dem
Verfahren in Beleidigungssachen neu geregelt werden.

Abg . Dr . Blunck (Fortsch. ) : Wir kämpfen gegen den Duell¬
zwang . Bei aller Wertschätzung der Offenheit des Kriegsmini¬
sters müssen wir doch verlangen , daß er nicht um die Sache
herum redet . Er will den Duellzwang nicht beseitigen und der
Reichskanzler ist mit verantwortlich . Das Ehrengericht mutz
ebenso schnell arbeiten wie der Ehrenrat , dann wird auch das
Duell verschwinden. Der Kernpunkt der Duellunsitte ist das
Heer und sein Anhängsel , das Reserve-Offizierkorps. Die an¬
deren Kreise ahmen nur nach .

Kriogsminister von Falkenhayn : Leutnant von Branden¬
stein ist nicht wogen seiner Anschauungen über das Duell ver¬
abschiedet worden . Sein Oberst hat festgestellt , daß dem Leut¬
nant die klare Entschlußfähigkeit fehlt, die für einen Offizier
notwendig ist .

Nachdem die Abgeordneten Dombek (Pole) , Mertin (Rp .) ,
M . Spahn (Zentr . ) und Wendel (Soz . ) über den Standpunkt
des Ministers und die Duellsrage polemisiert hatten , bittet Abg.
Dr . Blunck (Fortsch. ) den Kriegsminister nochmals um Antwort
auf die Frage : Wie stellt sich der Kriegsminister zu -dem Ver¬
bleiben eines Offiziers im Offizierkorps , der sich, wie Leutnant
von Brandenstein , als Christ auf den Boden stellt , grundsätzlich
kein Anhänger des Duellzwanges zu sein .

Kriegsminister von Falkenhayn : Die Frage ist bereits be¬
antwortet durch die Erklärungen vom Regierungstische und
durch die Erklärung ineines Amtsvorgängers in der Budget¬
kommission im April 1913 . ^Die Interpellation schließt hierauf .

Donnerstag 2 ITfit*: Kolonialetat . — Schluß 3 Yi Uhr
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klus - er Partei.
Grötzingeu, 14. März . Heute abend halb 9 Uhr finde/

im „Löwen" eine Parteiversammlung mit Vortrag statt.
Gen . Grünebaum -Karlsruhe wird über „Die bisherige
Tätigkeit des badischen Landtags " referieren . Ferner wird
in dieser. Versammlung die Maifeierfrage erledigt . Auch
die FraHin werden ani kommenden Sonntag , 15 . d. M .,
abends 6 Uhr im „Löwen" Gelegenheit bekommen eine
Frau vom Volke , die Genossin Ludwig aus Reichenbach
i. S . zu hören, die als gute Rednerin bekannt ist . Deshalb
ergeht an die hiesige Arbeiterschaft der Ruf mit allen
Kräften für die Versammlung zu agitieren und ganz be¬
sonders die Frauen mitzubringen . Hoffentlich sorgen
die Parteigenossen , daß beide Versammlungen gut besucht
werden.

* Kehl, 12. März . Den Parteigenossinnen und Genossen
zur Nachricht , daß am nächsten Sonntag . 15 . d . M . , abends
8 Uhr, im Gasthaus zum „Schiff " eine öffentliche
Frauenversammmlung Hattfindet . Referentin ist
Frau H ö r n l e - Stuttgart . Die <7enossen werden aufgefordert ,
für recht zahlreichen Besuch , insbesondere seitens der Frauen ,
Propaganda zu machen . Ferner seien die Teilnehmer des Vor¬
tragskurses nochmals darauf aufmerksam gemacht , daß der¬
selbe nachmittags 3 Uhr stattfindet .

KomrnunnljMilftlk.
* Errichtung eines Landgerichts in Pforzheim . Der Bür -

gerausschuh in Pforzheim wird sich noch im Laufe dieses Monats
mit der Frage der Errichtung eines Landgerichts in Pforzheim
zu beschäftigen haben. Der Stadtrat hat in seiner letzten Sitz¬
ung beschlossen, den Wünschen der Regierung über die Größe
des Geländes , das unentgeltlich abgegeben wird , nachzugeben
und 80 Ar für die Zwecke des . Landgerichts abzutreten . Es ist
anzunehmcn , daß der Bürgerausschuß am 23 . d . M. der Vorlage
des Stadtrats zustimmt und man hofft hier , daß noch diesem
Landtag eine Vorlage über die Errichtung eines Landgerichts
in Pforzheim gemacht wird .

'

,
* Ueber die Erhöhung der Abonnementspreise im Hoftheater

ist dem Vürgerausschuß in Mannheim eine Vorlage zuge¬
gangen . Es wird darin u . a . darauf hingewiesen, daß der außer¬
ordentliche städtische Zuschuß von 181213 Mk. im Theaterjahre
1907/08 auf 469 370 Mk ., im diesjährigen Voranschlag gestiegen
ist. Die Gehaltsaufbesserungen betrugen in den letzten drei
Jahren 77000 Mk . Die Ausgaben für Gehalte des Soloper¬
sonals sind von 301100 Mk. im Jahre 1907/08 auf 485 450 Mk.
für 1914/15 gestiegen. Seit 1907 ist keine nennenswerte Aende -
rung in den Abonnementspreisen erfolgt . Auch nach der Er¬
höhung wird der Unterschied zwischen den Abonnements - und
den Tagespreisen immer noch eine Ermäßigung für jene um
20 bis 30 Prozent darstellen. Wenn sämtliche Abonnements
beibehalten werden , wird sich eine Mehreinnahme von 69 420 Mk .
ergeben.

-t . Einführung der Kanalisation in Staiufen (Breisgau ) .
In der Sitzung des Bürgerausschusses in Staufen gm letzten
Donnerstag wurde nahezu einstimmig die Einführung der Ka¬
nalisation beschlossen. Die Vorlage war auf Anregung der
Staatsbehörde dem städtischen Kollegium schon vor vier Jahren
zur Beschlußfassung unterbreitet , sie wurde damals aber ver¬
schoben. Von den 142 000 Mk . betragenden Kosten soll die Hälfte
durch einen außerordentlichen Holzhieb, die übrige Hälfte durch
eine Anleihe aufgebracht werden . — In der gleichen Sitzung
bewilligte man 150 Mk . als jährliche Kosten für einen Schul¬
arzt , auch wurde der Voranschlag verabschiedet , der, wie bis¬
her, eine Umlage von 30 Pf . vorsieht.

* Oberbürgermeister Nutzer von Mannheim Ehrendoktor.
Die medizinische Fakultät der Universität Erlangen verlieh
dem Oberbürgermeister Nutzer in Mannheim die Ehrendoktor¬
würde.

* Zur Amtsniederlegung von Bürgermeister Dietrich in
Kehl . Die Bürgerausschuhsitzung, die über die Amtsniederlegung
des zum Oberbürgermeister von Konstanz gewählten Bürger¬
meister Dietrich Beschluß fassen soll, ist aus nächsten Montag
festgesetzt.

* Die zu hoch hängenden Trauben . Wie der „Badische Be¬
obachter " mitteilt , hat die Zentrumsfraktion des Bürgeraus »
schusses von Konstanz beschlossen, von einer Anfechtung der
Oberbürgermeisterwahl abzusehen.

> * Aus den Voranschlägen. Nach dem Voranschlag der Stadt
Singen a . H . wird die Umlage wie im vorigen Jahre wieder
46 Pf . betragen . Die Summe der Steuerkapitalien weist eine
Zunahme von 10 Millionen , 79 187 700 Mk . , auf . — Nach dem
Voranschlag für 1014 der Stadt Walds h "u t wird der bis¬
herige Umlagefuß von 45 Pf . beibehalten werden können. —
Nach dem Jahresbericht deS städtischen Gaswerks in F r e i -
bürg hat sich dieses im vergangenen Jahre befriedigend weiter
entwickelt . Der Gesamtderbrauch an Gas hat um rund 6 Proz .
zugenommen . Tie Herabsetzung des Leuchtgaspreifes ist von
guter Wirkung gewesen. Der Verbrauch für Motoren ist zurück¬
gegangen . Die Zahl der Gasabnehmer betragt 13108 gegen
12 065 im Jahre 1912 . Der gesamte Betriebsüberschuh beziffert
sich auf 698000 Mk .

floß - er Lta- t.
* Karlsruhe » 14. März .

Achtung ! Parteigenossen und Straßenobleute der Südstadt !
Morgen , Sonntag früh 8 Uhr , findet der letzte

Appell statt . Wer mithelfen will unsere Organisation zu
vergrößern , neue Mitglieder zu werben, die finde sich zur
angegebenen Zeit im „A u e r h a h n" ein . Stehe keiner
zurück, es ist eine Ehrenpflicht für jeden Sozialdemokraten
am letzten Tage der roten Woche mitzuarbeiten , um diese
zu einem guten Abschluß zu bringen !

Der Obmann .
41. Landtagswahlkreis .

Wir machen nochmals auf die heute abend im „Drachen"
stattfindende Komiteesitzung aufmerksam.

Schleichwege des Braukapitals .
Letzten Donnerstag abend hielt im Aufträge deS „Deutschen

Abwehrbundes gegen die Ausschreitungen der modernen Ad-
stinenzbewegung" Herr Oberlehrer Leckermann aus Geißen¬
heim a .

'Rh. im Saale der „Eintracht " einen Vortrag über :
„ Wege und Ziele der modernen Abstinenzbewegung"

. Die Ver¬
sammlung war gut besucht , vier Fünftel der Erschienenen waren
aber Mitglieder der Abstinenzvereine , die von dem Herrn Re¬
ferenten jedoch in ihrer Ueberzeugung nur bestärkt worden sein
dürften . Denn nach vielem Gerede und nach etlichen Verbeu¬
gungen , die der Herr der Abstinenzbewegung machte , — er ge¬
stand ihr nämlich gnädigst zu, daß sie auf dem Gebiete ' der
Trinkerrettung unbedingt notwendig sei und daß sie ein radika-
ler , sicherer Weg sei , dem Mkoholelend beizukommen —, kam
die „ Feststellung"

, wozu ja eigentlich der Abend arrangiert war ,
daß der Alkohol Nährwert habe, und daß der Beweis nicht er¬
bracht sei , daß die Abstinenz lebensverlängernd wirke. Später
scheinen aber dem Herrn Referenten selbst Bedenken ob dieser
famosen „ Wissenschaft " aufgestiegen zu sein , denn er machte die
Einschränkung, daß der Nährwert deS Alkohols nur ein theore¬
tischer fei und praktisch nicht in Frage komme . Dabei ist sich
die gesamte Wissenschaft darüber einig, daß der Alkohol nicht
nur nichts nützt, sondern sogar den Organismus schwächt. So
berichtet neuerdings Dr . med. Arthur Luerßen (Dresden ) über
Ergebnisse einiger Versuche , die in England , Amerika und in
Deutschland (Mannheim ) in Fabrikbetrieben , in Eisenbahn -
und Militärbetrieben an alkoholfreien und an unter Alkohol -
genuh stehenden Arbeitern und Beamten gemacht worden sind ;
alle Versuche stellten der alkoholfreien Arbeit ein
glänzendes Zeugnis aus . Alle großen Heerführer , Forschungs¬
reisende in den Eisregionen , im tropischen und gemäßigten
Klima , z. B . Wolseley, Roberts , von Häseler , Nansen , Pearh ,
Cook, Stanley , Livingstone, von Götzen , Emin Pascha, Gerdon ,Sven Hedin, haben den Alkohol als den größten Feind des Er¬
folges verworfen . Was die Behauptung betrifft , daß die Ab¬
stinenz nicht lebensverlängernd wirkt, so kann das Gegenteil
an der Hand von Statistiken englischer Lebensversicherungsge¬
sellschaften schlagend nachgewiesen werden . Nach einer für die
Jahre 1884—1912 ausgestellten Tabelle haben in diesem Zeit¬
raum die versicherten Abstinenten eine um 27 Prcgent höhere
Lebensdauer , aufzuweisen , als die in der allgemeinen Abteilung
Versicherten, in die übrigens nur „ mäßige" Trinker ausgenom¬
men werden, da notorische Trinker von vornherein ausgeschlos¬
sen find.

Der Herr Redner spielte sich !dann noch gegenüber denjeni¬
gen, die mit dem Alkohol „Mißbrauch " treiben , als entrüsteter
Moralist auf . In dieser Rolle gefallen sich die Herren Alkohol¬
interessenten überhaupt am besten. Sie wissen eben , daß es

Wahnwitz wäre , den „unmäßigen " Alkohclgenuß zu h»und daß sie beim „ mäßigen " Genuß schon aus ihr A,kommen . Daß ihnen die Abstinenzbewegung merrliSi an»Nägel brennt , beweist ja die Gründung des „Abwchrvu ,gen die Ausschreitungen der Abstinenzbewegung" . Und
'^

wenn ihnen die Abstinenten auf den Pelz rücken, es uiitAngst zu tun bekommen, beweist ihr Beschluß , in ihxr„
'

sammlungen , in denen zum Suff animiert werden soll . ..
Diskussion zuzulassen.

' '
Nachdem der Herr Referent nahezu zwei Stunden

drauflos geredet hatte , glaubte er, die Abstinenten ließei,
'

auf eine Redezeit von 5—10 Minuten ein . Es war ja au» ,«in Scheinmanöver,wcnn der Herr Referent zu Anfang fL
*

Rede erklärt« , er bedauere den Beschluß des Abwelubi---
keine Diskussion zuzulassen, und er werde dennoch. RedefteäDgewähren . Denn am Schlüsse mußte er bekennen, daßden Beschluß des Abwehrbundes gebunden sei . Tie Albstrn««2 ?
forderten mindestens «ine halbe Stunde Redezeit und als äSrdies verweigert wurde, verliehen sie geschlossen den 'Saal . jZ -
Herr Referent wurde in die in den nächsten Tagen stattfin »—^
Ä b st i n e n t e n v e r sa m m l u n g mit der Zusicherung beSS "
Redefreiheit eingeladen . Bestrebungen aber von. der frviw
Abwehrbundes, deren Vertreter sich fürchten, dem Gegnertn Aug gegenüber zu stehen , sollten bei freigerichteten, denkü-den Menschen von vornherein jeden Kredit verscherzt haben, z.

Es sei heute schon darauf hingewiesen, daß im Laufe de,nächsten Woche die Karlsruher Nüchternheitsvereine eine ö^ ^
liche Versammlung abhalten , zu der bedeutende Redner g>—
nett sind, und in der freie Diskussion zugesichert wird.

Eine Bürgerausschußsitzung findet am 24. d . M., noch ,
mittags 3 Uhr beginnend im großen Rathaussaale statt ,mittags 3Uhr beginend, im großen Rathaussaale statt.

Arbeiter -Abstinentenbund . Am Montag , abends HM
9 Uhr findet im Reform -Restaurant Kirsten, Kaiserstr . 56,eine Versammlung mit Vortrag statt . Gen. Rücker »
spricht über „ Eine Reise nach Helgoland ". Mit»
glieder und Gäste sind freundl . eingeladen.

* Oeffentliche Volksversammlung in Rüppurr . Sfa
8 . März fand im Saale zum „ Eichhorn " eine öffentliche
Versammlung statt , die leider nur schwach besucht war.
Referent war Stadtrat Gen . S . ch ü b e l i n - Pforzheim,der nach einem einleitenden Liedervortrag des Arbeiter-
Gesangvereins „Freundschaft" in seiner Rede die „Lebens,
fragen des deutschen Volkes " behandelte. Gen. Schiibelin
wies zunächst auf die Verhältnisse in Holland hin, wo die
Sozialdemokratie auch einen harten Kampf bestehen mußte,bis sie größeren Einfluß auf die politischen Vorgänge ge-
Winnen konnte und wo der Gedanke der sogen, roten
Woche seine Auferstehung feierte. Dort gelang es durch
Agitation die Stimmenzahl zu heben und eine große Zahl
Parteigenossen zu gewinnen. Uebergehend auf die 8er-
hältnisse in Deutschland schilderte Redner dan» , wie dmch
alle möglichen Chikanen und Ausnahmegesetze die sctzial-
demokratische und freie gewerkschaftliche Bewegung ge¬
hindert und gehemmt werde. Die Befreiung aus do>
Fesseln des Kapitalismus könne nur durch die Sozialdemo¬
kratie und die freien Arbeiterorganisationen geschehen , von
oben ist kein Schutz zu erwarten . Bei Urteilen gegen
Sozialdemokraten geht die Justiz schnell und hart vor , Wo¬
gegen kann sie auch anders , wenn es sich um höhere Per¬
sönlichkeiten handelt . Redner bespricht im Anschluß hier«
eingehend den Fall des Streikbrecheragenten und Mörder?
Keiling . Auch für zwei - und dreijährigen MilitärdinH
sind Sozialdemokraten gut genug , als Einjährige kam
man sie aber trotz prima Zeugnisse nicht gebrauchen . -
Die Zuhörer dankten dem Referenten durch reichen S«*
fall für seine klaren und sachlichen Ausführungen . Zehn
neue Beitritte zum Sozialdemokratischen Verein waren
zu verzeichnen .

Ein ernstes Wort wäre noch an die hiesigen sozialdemo¬
kratischen Wähler zu richten. Bei einer so großen sozial¬
demokratischen Stimmenzahl ist es ein trauriges Zeichen»
daß die Versammlungen so schwach besucht werden.

'Die
Versammlungsteilnehmer rekrutierten sich fast auS-

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Nachträgliches zur Erstaufführung :
„Nür Ruhe !"

Posse in 3 Akten von I o h a n n Ne st r o y . Musik von Wenzel
Müller

Am 33. Februar — just um die Faschingszeit — erlebte
die unterhaltsame , doch auch äußerst harmlose Posse : „Nur
Ruhe !" ihre hiesige Erstausführung und war somit in den Spiel¬
plan hochoffiziell ausgenommen . Aber am Tage des „ welter¬
schütternden Ereignisses waren wir , wie überhaupt die gesamte
Karlsruher Presse, verhindert , diesem Taufakt beizütvohnen und
sind somit erst jetzt in der Lage, über diese „alte Novität " an¬
läßlich ihrer Wiederholung zu berichten. Und auch für heute
scheint uns aus zweierlei Gründen die „ Würze " in der „Kürze"
zu liegen . Denn erstlich erhebt eine so gute , alte und brave
Posse durchaus keinen Anspruch auf literarische Bedeutung . Sie
wird gespielt, man sieht sie sich an , man lacht ( d. h . wenn man
kann) und geht dann angenehm amüsiert wieder nach Hause.
Jedenfalls habey solche Possen den einen Vorzug für sich, daß
man sich ob ihrer Handlung nicht die Gehirnsubstanz zu strapa¬
zieren braucht. Zweiten ist es zwecklos, ein Stück htnterher
zu bejahen oder zu verneinen , wenn es bereits schon aufgeführt
wurde und sein Publikum gefunden hat . Also machen auch wir
es kurz und berichten unseren Lesern nur von der Tatsache:
daß ein gewisser Herr Schafgeist, seines Zeichens ein Lederer-
metfter , den 56 . Geburtstag feiert und sich aus diesem Anlaß
zur Ruhe setzen will . Sein Geschäft will er deshalb dem Neffen
Splittinger übergeben , denn er selbst will von nun an — tme
ja der Titel des Stückes schon so gefühlStief ankündigt — „nur
Ruhe !" Diese ersehnte Ruhe kann aber besagter Herr Schaf¬
kopf . . . Pardon „Schafgeist" nicht finden , denn schon am ersten
Tag seines Privatlebens wird er von unliebsamem Besuch über¬
rumpelt , der das ganze Haus auf den Kopf stellt und dadurch
den schönen , poetischen Titel schändlich zunichte macht . Per -
.wickelte Liebesgeschichten , Prozesse, Couplets , Eifersüchteleien,
Extempores und was eben sonst noch alles zu einer richtigen
Posse gehört, hier aber nicht Platz finden kann, hält den „dra¬
matischen Knoten " so lange in banger Finsternis ver¬
worren , bis er eben gegen Ende des 3 . Aktes doch endlich durch
ein geistvolles Couplet-Finale zu beiderseitiger Zufriedenheit
gelöst wird . Wir verraten fast zuviel, wenn wir den geneigten
Leser wissen lassen , daß jener richtig benamste Herr Schafgeist
schließlich eine aufdringliche Forstmeisterswitwe nur deshalb
heiratet , weil er „ nur Ruhe " vor ihr haben will . — Für „harm¬
lose" Gemüter kann man sich doch tatsächlich keine bessere und

glänzendere Rechtfertigung des Stücktitels denken ! Und in die¬
sem Sinne bewegt sich nun die Bühnen -„Dichtung".

Als Regisseur nahm sich ihrer Fritz Herz liebevoll an ,
behob geschickt manche Schwächen und schuf als Darsteller mit
dem „ Kutscher " eine brillante Type. Konzermeister Rudolf
D e m a n leitete anerkennenswert den musikalischen Teil der
Posse . Die Darsteller waren sämtliche mit Lust und Liebe bei
der Sache und boten mitunter ganz hervorragende Leistungen.
Das gilt zunächst von Carl Dapper als „ Rochus", Wrlh .
Wassermann als „Schafgeist" und Josef Mark als
„Hornissl", denen sich F . v. K r o n e S als „Splittinger " und
Eugen Rex als „Laffberger " wie immer mit allgemeinem
Beifall anschlossen . Auch die Damenrollen standen den Vorer¬
wähnten in nichts nach. So Margarete Pix als resolute
„ Frau Hornissl"

, M . Frauendorfer als heiratslustige
„Forstmeisterswitwe " , Marie Genter und HedwigHolm
als dienstbare Geister. Doch das Beste kommt zuletzt — nämlich
Therese Müller - Reichel . Sie war als „Leocadia" die
Anmut und Munterkeit selbst und entzückte wie gewöhnlich das
ihr zugeneigte Publikum in hohem Maße .

Aufnahme und Beifall dieser Posse waren durchaus freund -
lich. W . Sch.

4. Sinfonie -Konzert des Hoforchesters .
Mahler und Beet Hoven — wekhe Gegensätze ! Und

doch standen sie am Mittwoch abend friedlich nebeneinander auf
dem Programm des vierten Sinfoniekonzertes . Beethoven mit
der prägnanten Kürze seiner Themen und Gustav Mahler ,
der einstige Wiener Hofopernkapellmeister, mit seinen breitaus¬
ladenden Themen , ihrer endlosen motivischen Gliederung uno
dem weitverzweigten Periodenbau . Die hier erstmals aufge¬
führte „Vierte " kann als die humoristische unter den acht Sin¬
fonien angesehen werden , denn gerade ihr letzter Satz mit dem
Sopransolo gleicht in der kindlich -heiteren , von Jugendlust über¬
schwellenden Tonsprache einer wirklichen Lobpreisung des
„himmlischen Lebend"

. Es muß unumwunden anerkannt wer¬
den , daß , abgesehen von den ermüdenden Längen in der thema¬
tischen Durcharbeitung , Mahler ein feines Gefühl für Melodik
und Harmonie zu eigen hatte . Immer wieder blitzen hie und
da melodische Schönheiten und Höhepunkte teils heiteren , teils
tief -ernsten Charakters durch die einzelnen Sinfoniesätze durch ,
die dann allerdings bald wieder in kontrapunktischen Kombina¬
tionen und kühnen Jnstrumentalreflexionen sich verlieren und
nach und nach ganz untergehen . Natürlich kann man nach dem
Hören dieser einen Sinfonie noch lange kein abschließendes
Urteil über Mahlers künstlerisches Gesamtschaffen, über den
dauernden Wert seiner Schöpfereigenart und über die geistige
Tiefe des Tonmenschen Mahler aussprechen. Daß mit und durch
Mahler die gegenwärtige und zukünfL '" » »« andere

Bahnen wandeln wird , daß sie andere Formen annehmen und
sich stärkerer Ausdrucksmittel bedienen wird, kann wohl kein»
Frage mehr unterworfen sein ; wie aber diese Wandlung trnj
Läuterung ausgenommen wird , muß uns die kommende Zeit
lehren . Noch, dürfte Beethoven daS Verdienst, die Sinfonie in
ihrer Form - und Stilvollendung mit ewigen Werten gekw«
zu haben, unverkürzt und ungeschwächt zu eigen Aeiben. Da»
sahen wir am Mittwoch deutlich in der Gegenüberstellung semer
„ Sinfonie Nr . 5"

(C-Moll ) . In den letzten Jahren sind w»
schon einigemale diesem gehaltvollen und g-vo^ ügig cmfgwan-
ten Werk begegnet und hatten zu ausführlichem Referat Gele¬
genheit . Darum mag es auch für heute genügen, wenn wir a»
erkennen, daß Fritz CortoleziS jeden der einzelnen SM “
seinem Grundgedanken richtig erfaßte und ihm eine
sinngemäße Wiedergabe zuteil werden ließ. An die MahlerM
„Vierte "

( in G»Dur ) setzte CortoleziS sein ganzes mufikmW^
Feinempfinden und erreichte dadurch in den einzelnen Jnstrw
mentgruppen Stimmungs - und GesühISmomente von gesoggF
ergreifend -hinreißender Wirkung . In seinem unermüdliche»
Bestreben , künstlerische Werte hervorzubringen , fand er in un¬
serem weitgerühmten Theaterorchester, in dem jeder Wuswn
ein Meister seines Instruments ist, eine zuverlässige und
treffliche Stütze . ES kann deshalb auch als selbstverstänmm
vorausgesetzt werden , daß am jeweiligen Erfolg eines
Konzertabends der vorzügliche Orchesterkörper Zeichen «tuw
mit seinem musikalischen Oberhaupt nimmt / Th erf !
Müller - Reichel , die bewährte Stütze unserer Oper, stm»
mit wohllautender , tonschöner Stimme das Sopransolo im
ten Satz der Mahler - Sinfonie . Als Solist des Abends
Kammersänger Fritz Brodersen (München) den gKtch^ .
durchschlagendenErfolg zu verzeichnen, wie vor einigen
in der Festhalle . Der stimmedle Sänger trug „Bier GesmM
von Hektar Berlin mit Orchesterbegleitung vor .
von der hochbedeutendengesanglichen Leistung, kamen auch
mal wieder unschätzbare Vorzüge beim Vortrag , Miteinsm
den rc . ins beste Licht, wie sie an dieser Stelle schon bei
Konzert des Volksbildungsvereins in der Festhalle nach Eevu*
gewürdigt worden waren . IV-

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe. .
iSamstag , 14. März . B . 44 . „Jedermann " daS Spiel “(L

Sterben des reichen Mannes , erneuert von Eugen v >>
mannsthal . Anfang 8 Uhr, Ende nach V210 Uhr .

Sonntag , 16. März . A. 46 . „Tste Meistersinger von w
berg" in 3 Akten von R . Wagner . Anfang 5 HfK - c
10 Uhr. „ -*

Montag , 16. März . C. 44 . Neueinftudiert : c,,Biel Lar » ^ ,
Nichts ", Lustspiel in 5 Akten von Shakespeare. ^
7 Uhr, Ende 10 Uhr.
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flUs den Mitgliedern der hiesigen drei Arbeiter ^

^
welche zum größten Teil schon der Partei ange -

Glauben die Mitglieder der andern hiesigen Ver-
- ie auch Arbeiter sind, es nicht nötig zu haben, in
Versammlungen zu kommen? Damit ist es nicht ge-

einfach S» sagen , ich bin Sozialdemokrat und weiß ,
ich zu tun habe. Nein , als Genosse kann sich nur der
^ ien, der sich sehen läßt , wenn die Partei ruft . Der

« r Arbeit stellt und mithilft bei der Verbreitung un
^ Fdeen und der Stärkung unserer Partei .

r* Kühnen -Jubiläum. Ein Karlsruher Kind, Herr Schau-
^ riedr . Schuhmann , begeht am Dienstag den

Erz in Ehlingen, woselbst er schon über ein Jahrzehnt als
>k» «rre« sseur und Direktionsstellvertreter weitgehendste Shm-
^ -? e genießt , sein Wjähriges Künstlerjubiläum als Bühnen-

Nied. Herr Fr. Schuhmann war auch , wie erinnerlich , vor
.«tofetn an unserer Hosbühne engagiert gewesen .
V » Wr,ßh . Hoftheater Karlsruhe . Shakespeares Lustspiel

' Lärm um nichts"
, das am Montag in neuer Einstudie -

pn Spielplan erscheinen wird , wurde zum letztenmal im
i 1896, also vor 18 Jahren , am Hoftheater aufgesührt . Für

' ^ damalige Inszenierung war di« Devrientsche Bühneneinrich-
l tE maßgebend , die sich zwar im Text, mit Ausnahme verschie -

Abschwächungen, im wesentlichen an das Original hält ,^
iba verschiedene räumlich-stilistisch getrennte Schauplätze wie
een Beginn des 1 . Aktes und die Verwandlung des 6. Aktes mit
aadereu Szenen zusammenlegt. Davon wurde bei der Neu¬
einstudierung Abstand genommen . — Bei der Textdurchsicht
müde (wohl zum erstenmal auf einer Bühne) die Revision der
Tieckschen Uebersetzung durch Friedrich Gundolf berücksichtigt.
Auf ihn (der gegenwärtig Privatdozent an der Universität in
Heidelberg ist) haben Paul Schlenther und Erich Schmidt (noch
kurz vor seinem Tode gelegentlich der Besprechung der Shake-

- -peareaufführungen des Deutschen Theaters in Berlin ) als den
dnnfenen hingewiesen. Der von ihm herausgegebene „Shake¬
speare in deutscher Sprache " ist bei Bendi in Berlin erschienen

'
Die bei der Aufführung zur Verwendung kommende Bühnen-
nirfik hat Ejna Nilson (Berlin ) komponiert.

»̂ Hoftheater Karlsruhe . In der Meistersinger -
ilufführung am morgigen Sonntag wird Herr Opernsänger

' Hutt - Frankfurt die Partie des Walter Stolzing singen.
Hutt hat die Partie in London kürzlich gesungen. Wir

entnehmen den „Daily News" über das Auftreten und den Ge-
sa^ Hutts folgendes : „ Herr Robert Hutt war ein außergewöhn -

"
c guter Vertreter des Walter Stolzing und seine jugend -
^ hönheit in der Erscheinung sichern ihm einen Erfolg . Er' fö zum Schlußpreislied , mittelst einer herrlichen

mit größter Intelligenz , die Partie ganz und gar
Bei seiner glänzenden Gesangsmethode war er imstande,

Stimme bis zum Schluß strahlend frisch zu erhalten . Er
e dos Preislied bis zur höchsten Steigerung , wie eS nur

»wige Walter Stolzing imstande sind zu tun ." In gleich gün¬
stiger Weise berichten „Morning Post " , „Daily Chronicle" und
Londoner Standard " .

* Einen Rosegger-Abend veranstalteten am Mittwoch im
Saale des Künstlerhauses der Allgemeine Deutsche Sprachverein
mit die Männergruppe des Vereins für das Deutschtum im
Ltsland . Bedauerlicherweise war der Besuch durch andere Ver¬
schaltungen am gleichen Abend etwas beeinträchtigt. Herr Dr .
Platten st einer aus Wien gab einen Abriß der LebenS -
geschichte Peter Roseggers, dieses lebendigen Beweises für die
Pchauptung, daß im niedern Volk noch unzählige Begabungen
(Hummern , die nur geweckt und entwickelt werden müßten .
Zeine auf genauester Kenntnis beruhenden und von wahrhafter
Begeisterung getragenen Ausführungen galten mehr dem
Kampfer Rosegger, als dem Dichter und seiner Stellung
im Schrifttum. Er ging aus von der armseligen , kümmerlichen
Jugendzeit des schwächlichen Waldbanernbubs , zeigt« , wie er
nur durch Zufall in den Anfangsgründen des Lesens und
Echribens unterrichtet wurde , wie er zum Schneider in die
Lehre kam, und wie er als Geselle bei löstündiger Arbeitszeit
wid einem baren Wochenlohn von 1,50 Mk . noch Zeit und Geld
erübrigte, um seinem brennenden Bildungsdurst zu genügen.
Durch die Güte und Einsicht des Schriftleiters der „Grazer
LluMspost", dem der junge Peter einen 15 Pfund schweren Pack
van Stifter und Auerbach beeinflußter Erstlingswerke zur Prü -
suug rinsandte, wurde Rosegger endlich ans Licht gezogen und
"wen Bildungsquellen zugeführt , womit dann sein Aufstieg
«gmm . — Der Redner würdigte eingehend Roseggers Bestre-
« ngen um die deutschen Schulen an der gefährdeten Sprach-
prnze und stellte ihn als Vorbild eines kerndeutschen Mannes
»lf mit dem Ziel, seinem Volk zu helfen und Brücken zu schla-
I® über die Schranken , die unsere Gesellschaftsschichten scheiden.
« klang auch der packende Vortrag aus in der Aufforderung .
MMlmenzustehen als Bestandteile eines großen Ganzen , sich

zu überwinden und Anschluß zu suchen an den Volksge -
jjjjffat. der unser nächster Nachbar und Bruder ist . — Den zwei -

2etl bildete die Wiedergabe einiger Proben Roseggerscher
Dichtungen , denen die mundartliche Färbung und der freie Vor-

Dr. Plattcnsteiners sehr zu statten kam . Hierauf fand nochm Nebenzimmer ein zwangloses Zusammensein statt , wobei
vk« wn Kramer -Draubevg aus Marburg über die Besiedelung

Alpenländer berichtete. bl .
Hoftheater . Hofkonzertmeister Rudolf Deman im

Wrolefter ist für die diesjährigen Festspiele als Konzert-
nach Bayreuth berufen worden.* Schlägereien . Am 2. ds. Mts ., nachts halb 12 Uhr, wurde

^ mDaxlanden wohnhafter Monteur an der Ecke der Pfalz -
Hördtstraße im Vorort Daxlanden von 2 Taglöhnern nach

^ ^vSgegangenem Wortwechsel in die rechte Schläfe gestochen
mit einem Schlagring oberhalb des rechten Ohres verletzt ,

-^ ne Men Grund hat am 8. d . Mts ., abends , ein lediger
aus Donaueschingen einen verh. Schlosser in einem

der Rheinstraße durch einen Dolchstich am linken Ober-
I^ Ä ^ lich verletzt . Nach Anlegung eines Notverbandes auf
^ Polizeiwache Mühlburg wurde der Verletzte ins städtische““ Woüjaus verbracht.

Veranstaltungen.
. Kolosseum . DaS Gastspiel von „Madame Ha na ko",

Eĵ ^ bauischen Tragödin vom kaiserl. Hoftheater in Tokio , mit
Ensemble, dauert nur noch 2 Tage , und zwar heute

und morgen Sonntag den 15 . März , mit zwei Dor-
nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr, zur Auffüh-

gelangen die beiden Dramen „Der Selbstmord"
, hierauf

' vorher wird ein brillanter Varieteteil gegeben werden.
M. Lustiger Abend in der Festhalle. Am Sonntag den 15.

abends 8 Uhr, findet im großen Festhallesaal ein „Lusti-
^ " »ngertabend̂ statt . Der rühmlichst bekannte „Münchener
* it ^ " ^^ "vsteller" Herr Toni Buk , nicht zu verwechseln
Euua s

" ^ nck in Mannheim , ist von der Konzertveranstal -
»r^ lur dieseir Abend gewonnen worden und nach den glän -
ie» ln^ ^ nsionen, die diesem einzig in seiner Art auftreten -
*« •r ‘>ar fteIIer zur Verfügung stehen , dürfte der Abend

heiterer werden . Herr Buk wird besonders als Ber¬
uht ^"Iskünstler , dessen Programm aus eigenen Werken be-
^ / «eiobt. Den übrigen Teil des Programms führt die ge-
»- «^ erbtzrenadierkapelle unter Leitung ihres^- ^ "msters auS. Sie wird ebenfalls ihr bestes dazu bet-

_ SamStag , den 14. März 1914._
tragen , den Besuchern den Frohsinn während dreier Stunden
zu erhalten . Wir verweisen im übrigen auf den Inseratenteil .
Ein Konzert am Nachmittag sindet nicht statt .

* Arbeiterbildungsverein . Am Montag . 16. März , abends
8 )4 Uhr, spricht im Hause des Vereins Wilhelmstratze 14 der
bekannte Hebel-Kenner Herr Stadtpfarrer Fr . Hindenlang
über : „Johann Peter Hebel " . An den Vortrag schließen
sich Rezitationen aus den Werken des Dichters. Der Besuch ist
unentgeltlich . Gäste sind willkommen .

* Fußballsport . Der letzte Sieg der Stuttgarter Bewe¬
gungsspieler über Union hat die Wahrscheinlichkeit fast zur Tat¬
sache gemacht, daß einer der beiden Karlsruher Altmeister
(Phönix oder K.F .V .) die Liga verläsfen muß . Der Sonntag
könnte eine Entscheidung bringen . Auf dem Phönixplatz spielt
der F .C . Freiburg gegen Phönix -Karlsruhe . Im Privatspie !
gewann Phönix 4 : 0. Das Spiel beginnt um Uhr .

Neues vom Tuge.
Bon einem Schutzmann erschossen.

Düsseldorf» 13. März . Der 3V Jahre alte Arbeiter Weser,
der verhaftet werden sollte, wurde heute nacht , als er sich der
Verhaftung widersetzte, durch einen Schutzmann, wie dieser an¬
gibt , in der Notwehr erschossen .

George Westinghouse gestorben .
Reuyork» 13 . März . George Westinghouse, der Erfinder der

nach ihm benannten Eisenbahnbremse , ist gestern gestorben .

GerLchtsZeituug.
Erpresser. Letzten Donnerstag fand vor der Strafkammer

in Mannheim die Verhandlung gegen die beiden jungen
Kaufleute Carlo Ventura aus Maslianico (Italien ) und David
Bernascvni aus Chiaso (Schweiz) stqtt. Die beiden hatten, wie
erinnerlich , am 18. Februar ein Erpressungsversuch an
Fräulein Anna Reih verübt , indem sie ihr einen Brief schrie¬
ben, in welchem 2000 Mk . gefordert wurden unter schweren
Drohungen . Den Brief hatten beide mit dem Abzeichen der
„ schwarzen Hand " gezeichnet . Die Strafkammer verurteilte die
beiden jungen Leute zu der gesetzlichen Mindeststrafe von je
6 .Monaten Gefängnis . Die beantragte Freilassung der Verur¬
teilten gegen eine Kaution von je 8000 Mark wurde abgelehnt.

Mißlungene Nuditäteuschnüffelei . Vor der 12. Strafkammer
des Landgerichts Berlin I hatte sich am Samstag der Buchhänd¬
ler der „Neuen Freien Volksbühne", Heinrich Wibker , wegen
Ausstellung einer Reproduktion von Anselm Feuerbach, dar-
stellend : „die ruhende Nymphe"

, auf Grund des § 184b des
Strafgesetzbuches zu verantworten . Der Staatsanwalt bean¬
tragte vor Beginn der Verhandlung den Ausschluß der Oeffent -
lichkeit. Der Gerichtshof lehnte jedoch den Antrag ab. Eine
ganze Reihe Sachverständiger wurde vernommen ; die Ansichten
gingen jedoch sehr auseinander . — Der Staatsanwalt Dr . Kiesel
beantragte gegen den Angeklagten 10 Mk . Geldstrafe und Ein¬
ziehung des Bildes , eventuell im Falle der Freisprechung Ein¬
ziehung des Bildes . Nach eingehender Verteidigungsrede des
Rechtsanwalts Dr . Lesser sprach der Gerichtvshos den Angeklag¬
ten frei und lehnte auch den Antrag -des Staatsanwalts auf
Einziehung des Bildes ab , da weder objektiv noch subjektiv durch
Ausstellung der Reproduktion die öffentliche Sittlichkeit ge¬
fährdet sei .

Jta« dem Laad«.
Durlach .

— - Rote Woche . Die Parteigenossen und Genossinnen
werden ersucht , gemeinsam und im Einvernehmen mit den Be¬
zirksobleuten den morgigen Sonntag noch einmal mit aller
Energie zur Agitation für die Organisation und Parteipresse zu
benützen, damit auch hier die rote Woche einen beachtenswerten
Ersatz bringt .

— Konzert in der Festhalle. Morgen Sonntag gastiert
nachmittags und abends das bestbekannte Krüglsche Koschat-
Lieder- und Szenen -Ensemble hier in der Festhalle. Besondere
Empfehlung dürfte wohl unnütz sein , da das Ensemble durch
sein früheres Auftreten sich sehr vorteilhaft einführte . Der
Eintrittspreis ist auf 30 Pf . ermäßigt , um es auch größeren
Familien und wentzer Bemittelten zu ermöglichen , die Konzerte
besuchen zu können.

— Auf den Bortrag des Gen . Höhn über „Die Aüsti -
nenzbewegung und ihre Gegner " sei auch an dieser
Stelle noch einmal hingewiesen. Der Vortrag findet im Cafe
Maier , Lammstratze, statt , und beginnt halb 9 Uhr.

— Ein tödlicher Unglücksfall ereignete sich Freitag früh
gegen 6 Uhr auf der Bahnlinie beim Stellwerk vor der südlichen
Ausfahrt des Personenbahnhofs jenseits der neuen Eisenbahn¬
brücke. Die etwa 35 Jahre alte Frau des Postverwalters Hof¬
acker in Durmersheim stürzte aus dem von Bruchsal kommenden
Zuge , wurde überfahren und gräßlich verstümmelt tot auf -
zefunden. Beide Beine und ein Arm waren abgefahren, autzer-
>em hatte sie Verletzungen auf der linken Gesichtshälfte. Die
Frau soll, wie wir hören, schwermütig gewesen sein .
Ettlingen.

— Oeffentlicher Bor 1 rag . Die Arbeiterschaft und
deren Frauen machen wir nochmals auf den Bortrag der Ge¬
nossin Ludwig am Montag abend im Trautschen Saale auf¬
merksam. Die Genossen bitten wir, den Sonntag dazu zu be¬
nützen, ihre Bekannten auf die Beranstaltung hinzuweisen.
Kastatt .

— Die Schuhfabrik Weil in Eppingen ist letzten Donnerstag
abgebrannt . Wie bekannt, baut der Inhaber dieser Fabrik, Herr
Weil, zurzeit hier eine Fabrik , um sein Geschäft hierher zu ver¬
legen. Durch den Brand der Fabrik in Eppingen muh der Bau
der Fabrik hier beschleunigt werden, damit das Geschäft nicht
zu lange still liegen muß.

— Das diesjährige Ersatzgeschäft für die Militärpflichtigen
der Stadt Rastatt findet am 19. März , vormittags )48 Uhr , im
Löwensaale statt . — Die Militärpflichtigen früherer Jahre
haben ihren Losungsschein mitzubringen .
Offenburg.

Vortragszyklus . Heute abend Punkt 8 Uhr Beginn
der Vorträge . Es wird erwartet , daß sämtliche Teilneh¬
mer , welche sich eingezeichnet haben, pünktlich und voll¬
zählig erscheinen.

L. Eine BÜrgerausschußfitznng findet bereits wieder am
Dienstag , 17. März , statt . Zuerst sollte der neue Mietvertrag
mit dem Militärfiskus beraten werden, wonach das Anlage¬
kapital mit 5 statt 6 Prozent verzins werden sollte und der
Grundstückswert mit4 Prozent , dagegen sollte der Fiskus die
Unterhaltungskosten übernehmen und jederzeit das Recht haben,
die Kasernements zum Buchwerte zu erwerben. Die eingesetzte
Kommission hat nunmehr beschlossen, daß dieser Vertrag dem
Bürgerausschutz nicht zur Genehmigung vorgelegt werden soll.
Es wird nun in dieser Beziehung wohl alles beim alten bleiben.
Der Fiskus soll verpflichtet sein , die Kaserne so lange zu mieten ,
bis das Anlogekavital amortisiert ist.

— Der Neubau des Landgerichtes soll in diesem Jahre nicht
mehr in Angriff genommen werden. Wenn diese Nachricht rich-
ttz sein sollte, so würde dies ein großes Unrecht gegen die
Stadt Offenburg bedeuten . Im Landtag wurde doch in den letz¬
ten Jahren mit aller Schärfe betont und bewiesen, wie unhalt¬
bar und unwürdig die Zustände im Amts- und Landgericht siichj
der Landtag hat deshalb auch den Neubau und die erste Rat »
hierzu bewilligt . Das Gebäude im früheren Pfählerschen Paff!
ist erworben , die Bäume sind gefällt, der Bauplatz arondiettz
warum soll also nochmals ein .Jahr zugewartet werden? Dar
Bauterrain macht durch die Bodenarbeiten und Beseitigung der
Bäume einen verwahrlosten , schandbaren Eindruck , kein schönes
Bild gerade gegenüber dem Bahnhof . Sicher , wenn 'der frühere
Eigentümer Pfähler käme , die Verwaltung bekäme wegen des
niedrigen Verkaufspreises , der ungeeigneten Bauplatzeinteilung,
dem jahrelangen Brachliegenlassen, böse Worte zu hören.
Steinplatten werden von der Umfassungsmauer tagtäglich los¬
gerissen und anektiert . Der Baubeginn wäre nach jeder Rich¬
tung hin dringend nötig . San Franziska ist schneller wieder¬
erbaut worden , als dies Gerichtsgebäude Zeit zu „Erwä¬
gungen" und teueren „Augenscheinen" braucht.

L . Die Sparkaffenüberschüffe von 1912 sollen mit rund
46 453 Mk. folgendermaßen verwendet werden : Zur Tilgung
der Krankenhausschuld 10000 Mk ., die Volksschule 8000 Mk .,
Kindergarten 1000 Mk., die Kinderhorte 500 Mk., Ferienkolonien
500 Mk., Oberrealschule 10 000 Mk ., Höhere Mädchenschule 5000
Mark , Gewerbeschule 5000 Mk.. Handelsschule 2453 Mk. . Be-
amtenpensionSfondS 8000 Mk. und die Untersuchungsanstalt
1000 Mk . Die von den Sparkassenüberschüffen aus früheren
Jahren bewilligten 30 000 Mk. für Las Krankenhaus sollen eben¬
falls zur Tilgung und Verzinsung des Anlagekapitals verwen¬
det werden dürfen .

L . Wegen Sittlichkeitsversehen erhielt am Mittwoch der
19 Jahre alte Schiffsknecht Georg Heck auS Freistett 6 Monat
Gefängnis , weil er sich in Antwerpen gegen § 176 Abs . 3 ver¬
gangen hatte . Die betzischen Gesetze wurden in Berücksichti¬
gung gezogen. 4 Wochen Untersuchungshaft gehen ab.

Grötzingen, 13 . März . Konkurrenzwut . Die hiesigen
Metzgermeister mit einer einzigen Ausnahme machten wieder
einmal einen kräftigen Seitensprung . Der Sachverhalt ist fol¬
gender : Hier hat ein Metzgermeister vor kurzem einen Metzger¬
laden eröffnet , er gab neben guten Qualitäten Fleisch- und
Wurstwaren bei Einkäufen 2 Prozent -Rabatt , trotzdem das
Fleisch -billiger war wie bei den übrigen Metzgern . Die Fotze
war , daß die hiesigen Metzgermeister sich genötigt sahen , eben¬
falls das Fleisch billiger zu verkaufen. Vor ungefähr 14 Tager
wurde durch die Ortsschelle bekannt gemacht , daß das Pfund
Rind - und Schweinefleisch bei allen Metzgern, mit Ausnahme
des H . S . , für 80 Pfg . zu haben ist . Es hielt aber nicht lange
an , der Rebach war den Herren Meistern vom Hackklotz zu
gering . Am Dienstag dieser Woche gaben sie schon wieder
durch die Ortsschelle bekannt , daß von heute ab das Pfund
Rindfleisch 92 Pfg . Kostet. Obs die Masse der Bevölkerung be¬
zahlen kann , danach fragen die Herren nicht . Durch die Er¬
öffnung des neuen Metzgerladens haben nun die hiesigen Ar¬
beiter den langersehnten Fleischabschlag erhalten , nachdem man
jahrelang die bittere Erfahrung hat machen müssen , daß in der
Umgebung in Stadt und Land von Zeit zu Zeit das Fleisch auch
einmal wieder billiger wurde , während man hier nur einen Auf¬
schlag kannte.

* Pforzheim » 13 . März . Einen großen Schrecken erlebte
gestern vormittag ein hiesiger Chauffeur , bei dem eine Ende der
20er Jahre alte gutgekleidete Unbekannte auf dem' Bahnhofs¬
platz ein Automobil mietete , um sie nach Dietlingen und Grä -
singen zu führen . Nachdem die Frau in den genannten Orten
eintze Besuche gemacht hatte und auf der Rückfahrt nach Pforz¬
heim begriffen war , klopfte sie plötzlich dem Chauffeur und
teilte ihm mit , daß sie sich vergiftet habe. So verhielt ed sich
auch. Die Unglückliche hatte Lysol getrunken und starb im
Wagen . Der Chauffeur fuhr so schnell er konnte nach dem Pforz -
heimer Krankenhause , wo er aber um halb 10 Uhr nur noch
eine Tote abliefern konnte. Die Verstorbene hat laut „Psorzh.
Anzeiger" offenbar in geistesgestörtem Zustande gehandelt. Sie
ist in Gräfenhausen geboren , lebte 0 Jahre in Amerika und zog
nach ihres Mannes Tod mit ihrem 5jährigen Knaben und einem
Verwandten noch Dietlingen . Seit Sonntag war sie ver¬
schwunden .

* Eppelheim, 13 . März . Wegen Wechselschwindeleien wurde
in Eppelheim Architekt Harckmann verhaftet und in das
Heidelberger Amtsgefängnis eingeliefert .

* Emmenbingen , 13 . März . Auf denk Wege nach Riegel
geriet ein 27jähriger Knecht unter die Räder eines entgegenkom¬
menden Fuhrwerks und wurde getötet . Untersuchung ist ein¬
geleitet .

Im Apollo - Lichibild-Theater Gaggenau wiÄ> in den Tagen
vom 14 . bis inkl. 17 . März der sehenswerte Jagdfilm „Reisen
und große Jagden im Innern Afrikas" gezeigt dar , wie selten
einer , seinen Zweck, belehrend zu wirken erfüllt . Wir machen
auf diese Vorführungen die Bewohner des Murgtals auf¬
merksam.

* Liedolsheim, 11 . März . Zu unserem Artikel in der Nr.
56 unseres Blattes am Samstag , 7. März , mit der Ueberschrist :
„Eine reaktionäre Dreieinigkeit : Pfarrer , Lehrer und Bürger¬
meister"

, schreibt uns Herr Pfarrverwalter W . Dahmer : „In
einem Bericht Ihres Blattes über Liedolsheim finden sich meh¬
rere Unrichtigkeiten : 1. Die Orgel kommt nicht auf 9000 Mk. .
sondern samt Nebenkosten auf 8000 Mk., davon entfallen auf
Ortskirchensteuer 4000 Mk., die sich auf etwa 7 Jahre verteilen.
2. Ortskirchensteuer b e r e ch n u n g liegt nicht im Belieben der
kirchlichen Ortsbehörden , sondern ist «Hängig von der Veranla¬
gung zur Dtaatssteuer . 3. In der betreffenden Sitzung wurde
ausdrücklich die Bitte ausgesprochen, doch ja in die Oeffentlich-
keit zu bringen die wirklichen Zahlen — also genau das
Gegenteil davon, was Ihnen geschrieben worden ist — , denn es
waren allerhand ehrenrührige Gerüchte in Umlauf gesetzt wor¬
den ; für die Erfinder und Verbreiter derartiger Gerüchte war
der kräfttze Ausdruck bestimmt , aber keineswegs auf «den Ar¬
beiter " gemünzt .

"
Wir möchten hierzu bemerken, daß , was die ersten beiden

Punkte betrifft , uns der Herr Pfarrer offenbar nicht verstan¬
den oder nicht genau gelesen hat , was wir in unserem Artikel
geschrieben . Daß die Kosten für die Orgelnur 8000Mk . betragen,
sei hiermit richtig gestellt . Der Betrag ist immer noch hoch ge¬
nug . Daß die Berechnung der Ortskirchensteuer nicht Sache
der kirchlichen Ortsbehörde ist , haben wir nicht bestritten. Wir
wandten uns aber gerade gegen die Deckung der Kosten durch
Kirchensteuern, verlangten vielmehr eine allgemeine
Kirchenauflage . DaS wäre gerecht gewesen . — Daß der
Herr Pfarrer mit den „hergelaufenen Kunden" nicht den an¬
wesenden Arbeiter gemeint Ht , davon nehmen wir gerne Notiz .
Wir meinen aber trotzdem, solch ein Ausdruck hört sich aus dem
Munde eines Geistlichen unschön an , mag er ihn gebraucht
haben, gegen wen er will . Ein gebildeter Mensch sollte sich ftei
wissen von der allgemeinen Abneigung und dem Mißtrauen ,
daS in den meisten Gemeinden gegen die sog . „Eingewander¬
ten ", „Hergelaufenen " anzutreffen ist.
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Letzte Nachrichten .
den Verhandlungen der Ersten Badischen Kammer .

Karlsruhe , 13. März . Die erste Kammer hielt gestern
vormittag eine Sitzung unter dem Vorsitz des Prinzen
Max ab . Es wurden Teile aus dem Ministerium des
Innern und zwar Gewerbeaufsicht , Reichsversicherungs¬
ordnung , Landesstatistik und Gewerbeförderung beraten.
Nach dem von Oberbürgermeister Habermehl-Pforzheim
erstatteten Bericht übte Kommerzienrat Engelhardt an ver¬
schiedenen Verfügungen des Gewerbeaufsichtsamtes Kritik.
Der Redner war mit der Auslegung von Arbeiterschutzge -
fetzen durch das Amt nicht einverstanden und wünschte ,
daß das Gewerbeaufsichtsamt seine Entscheidungen unpar¬
teiisch treffe . Stadtrat Heidlauf aus Lahr wies auf die
großen Schäden hin , welche die Steuererhöhung des Iah -
res 1909 dem Tabakmonopol gebracht habe. Während Bür¬
germeister Weiß- Eberbach eine größere Betätigung auf dem
Gebiet der allgemeinen Sozialhygiene wünschte , sprach sich
Geheimer Kirchenrat Troeltsch scharf gegen die Errichtung
eines sozialhygienischen Instituts aus . Der Minister des
Innern , Freiherr von Bodmaw antwortete auf die An¬
griffe des Kommerzienrats Engelhardt gegen das Ge¬
werbeaufsichtsamt und sprach sich dahin aus , daß eine noch
engere Fühlung zwischen dem Amt und der Industrie ein
treten müsse . In der weiteren Debatte wurde dann u . a.
über die bedeutende Steigerung der Beiträge zur Kran
kenversicherung und über die Steigerung der Aerzte gebüh¬
ren geklagt. Die zur Debatte stehenden Titel wurden dann
angenommen . Ueber die Petitionen des Wirts I . I . Rohr
iu Ketsch um Wirtschaftskonzession und des Verbandes Ba¬
discher Grund - bnd Hausbesitzervereine um Ermäßigung
der Verkehrssteuer ging das Haus zur Tagesordnung
Iber.

Aus der elsaß - lothringischen Kammer.
Straßburg , 13. März . Die Zweite Kammer des

Landtages hat in der heutigen Sitzung die dritte Lesung
aber den Landeshaushaltsetat beendet. Der Etat wird
nach den Beschlüssen der Zweiten Kammer in Einnahmen
und Ausgaben mit 80 Millionen bilanzieren und deckt sich
damit im wesentlichen mit der von der Regierung vorge -
iehenen Summe . Besonders hervorgehoben ist noch , daß
damit auch der Gnadenfonds des Kaisers und der Dis¬
positionsfonds des Statthalters endgiltig genehmigt sind.

Der Etat wurde mit allen gegen die sozialdemokratischen
Stimmen angenommen.

Seite g.

Die Kabinettkrise.
Rom, 13. März . König Viktor Emanuel hatte gestern

nachmittag mit den hervorragendsten Politikern des Lan¬
des, mit SalaNdra , Sonnino und Bissolati, dem Führer
der reformierten Sozialisten , längere Besprechungen in der
Frage der Neubildung des Kabinetts .

Die französische Militiirvorlage .
Paris , 13. März . Die Kammer beriet in ihrer Vor¬

mittagssitzung das Kriegsbndget. Der Sozialdemokrat
Vaillant erklärte, die Sozialisten würde» alle militärischen
Ausgaben ablehnen, aber die Kredite für die Verbesserung
der Gesundverhältnisie in den Kasernen annehmen . Als
der Berichterstatter Benazet Bemerkungen über das erste
Budget des Dreijahresgesetzes machen wollte, überschrie ihn
die äußerste Linke unter heftigem Widerspruch im Zen¬
trum und auf der Rechten und forderte ihn auf , sich an
seinen Bericht zu halten . Da der Präsident den Tumult
nicht beschwichtigen konnte, verließ der Berichterstatter die
Tribüne , Thalamas wollte dem Berichterstatter autworten ,
aber nun übertönte ihn das Zentrum durch Auf- und Zu¬
klappen der Pultdeckel.

Das englische Flottenbudget .
London, 13. März . Die Regierung veröffentlicht fol¬

gende Zahlen über das Flottenbudget . Danach beträgt die
Gesamtsumme des Budgets 1031 Millionen Mark . Gegen
das Vorjahr bedeutet das eine Vermehrung von 53 Millio¬
nen . Im neuen Flottenbauprogramm sind vier neue
Schlachtschiffe , vier leichte Kreuzer, 12 Torpedobootszer¬
störer, eine große Anzahl Unterseeboote und Hilfsschiffe
vorgesehen . Sechs Millionen Mark sind für die Entwick¬
lung des Marinluftdienstes bestimmt. Der Mannschafts¬
bestand wird im nächsten Jahre um 6 000 Offiziere und
Mannschaften vermehrt werden.

Italienischer Sieg in Tripolis .
Bengasie, 13. März . Am Mittwoch nachmittag wurde

die Kolonne Latini in der Oase Zuotina von 2 000 Ein¬
geborenen angegriffen . Nach 1^ ständigem Kampfe
wurden diese in die Flucht geschlagen und ließen 263 Tote
und zahlreiche Waffen und Munition auf dem Kampfplatze
zurück. Auf italienischer Seite wurden 2 Ofiziere , ein

Soldat und 42 Askari getötet und 9 Offiziere, 7 Sol!und 93 Askari verwundet.

Briefkasten der Redaktion .
Philosophentisch „Auerhahn". 1 . Jede Zivilperson, en>.ob sie gedient hat oder nicht , kann zu Festungshaft veruwerden ; z . B . wegen Hochverrats, Majestätsbeleidigung,Reihe anderer politischer Verbrechen , wegen Zweikamps2. Bebel hat wegen Hochverrats 1 % , Jahre Festung aus s «

tuSburg verbüßt . 3. Nein.
R . 100. In den badischen Strafanstalten wird heut.

Prügelstrafe nicht mehr angewendet . Sie findet sich no* -!
Disziplinarstrafe in den Strafanstalten von Preußen ,
Hamburg , Lübeck, Mecklenburg, Schwarzburg -RudoIstM ^
Oldenburg .

Vereinsanzelger .
Karlsruhe . (Verein Arbeiterpresse und Unterstützungsve —t»-

gung. ) Montag abend % 9 Uhr Mitgliederversammluna^ lSchaufelbevger (Nebenzimmer) .
Bruchsal. ( Deutscher Metallarbeiterverband .) Sonnt«

18 . März , abends 8 Uhr, im -Gasthaus zur „Pfalz " -
milienabend .

'
Durlach. (Deutscher Holzarbeiterverband .) Die Delê .°°

Wahl zum Verbandstag findet am Montag den 16?V »rabends von 6M8 Uhr im Lokal „Darmstädter Hof" tznsi
Zahlreiche Beteiligung erwartet 7873 Die Verwaltun

ÜHasserstand des Rheins .
14. März.

Schusterinsel 3.10m, grst. 18 cm, Kehl 3.81 m, atf. lä |
Maxau 6.21 m , gef. 27 cm , Mannheim 6.76 m, gef. 5

*

Angler - Sportfrennd
iHöderfiscbehaben . :
Eng . Neuner , Karbtftr . <

Die „Volksfreund" -Abonnenten werden gebeten, ^diesem Monat besonders rechtzeitig die monatliche Abo^
nementsquittung an das Trägerpersonal zu begleichen , bä
wir wegen des Ende ds . Monats erfolgenden Abschluß
unseres Geschäftsjahres auf pünktliche Ablieferung de
Geldes seitens der Filialinhaber und Träger halten muss«

- Expedition des „Volkfreund".

69ttgtM „Borroärts“ KlNklnhe.
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, unsere

verehrlichen Mitglieder von dem Ableben unseres lang¬
jährigen Mitglieds . 7904

Ernst Rsth , Pkiillti«
geziemend in Kenntnis zu setzen .

Die Kremierung findet Sonntag , den 18 . März ,
vormittags 10 Uhr statt, wozu wir unsere Mit¬
glieder mit dem Bemerken einladen, daß sich die Herren
Sänger «m /«10 Uhr bei der Friedhofkapelle sam¬
meln. Der Vorstand .

Aufgebotsverfahre«.

Freiherr von Priel
| konzertiert mit seiner Künstlerkapelle
| vom Montag , den 16 . d . M . ab1I ,

,ra
i

7905 |

Caf6 Bauer

Ziehung 8 . April
11 Lose zu 10 Mark1 Los 1 mark

In Karlsruhe zu haben bei Carl Götz ,
Hebelstraße 11/15. 7867

•Tr

Dr; Thompson ’s

(Marke Schwan )
la Verbindung mit dem modernen Bleichmittel

Seifix■r*

liefert selbsttätig blendend weiße Wäsche mit
dem frischen Duft der Rasenbleiche .

Ein Versuch Oborzeugt!

„Seifix “ bleichfefix!

Herr Kaufmann Emil Moritz
hier , Waldstraße Nr. 64, hot
den Anttag gestellt , den Pfand¬
schein (Darlehens - und Faust¬
pfandvertrag ) Nr . 108, ausgestellt
am 28 . Oktober 1913 über einen
4 % unverl . Rheinischen Hypo¬
theken - Pfandbrief von 1902
Ser . 91 Lit. N . 7934 mit 200 Mk.
nebst Zinsscheinen und Erneue¬
rungsschein und beliehen mit
100 Mk., für kraftlos zu er¬
klären.

Auf Grund des 8 48 unserer
Satzungen fordern wir hiermit
den Inhaber des genannten
Pfandscheins auf, solchen inner¬
halb eines Monats , von der er¬
folgten Einrückung an gerechnet ,
bei uns vorzulegen, widrigen¬
falls die Krostloserklärung er¬
folgen wird . 7885

Karlsruhe , den 12. März 1914 .
Städt . Spar - und Pfandleih -

_ kaffe.

Schöpf
7389

20

fit72591t.
erhalten Sie eine komplette

beffere Anssteuer

S Bettstellen , 2 Röste, 2
Schoner , 2 dreiteilige Kapok
matratze», 2 Polster , LRacht
tische , 1 Wasch - Kommode
( Marmorvlatte ). Toiletten¬
spiegel , 1 Spiegelschrank ,
13V cm breit , 1 Handtuch¬
ständer, 2 Stühle ;
1 piiert Poijttpmrr
1 Umbau, 1 Diwan , 1 AnS -
zugtisch, 4 Stühle , 1 besseres
Vertiko ; 7892
1 pitsch -pineKüchen -

Einrichlung :
1 Küchen - V "et. Kredenz,
1 Tisch, 2 L -le, 1 Hocker .

Anznsehen i — 9 Uhr.

Ml-Iriedrichstr. lL II.
Goldener Adler )

W. Kahn,
'

Händler verbeten .

IX

an Uhren , Goldwaren ,Brillen n. Zwicker werd.
unter Garantie fachgemäss
in eigener Werkstätte sofort
und billigst ausgeführt .
6g . Paul , Uhrmacher,

marienstr . 33. 6602

Biicher-WmdschrM
billig zu verkaufen . Hirth ,
Schützenstraste 25 -

empfiehlt
| Bröhbohnen

per Pfund
Schdohue«

per Pfund
I Sauerkraut o „

per Pfund
Dörrfleisch i ak

per Pfund l . Uw

! Kartoffeln 9 nn
per Zentner U . W

3 Pfund . . . 10H
I in sämtlichen Filialen

Gonlied Schöps
Büro «nd Lager

Luisenstraße 34 .
Telephon 28X3 ,

Sehr billig wegen Platzmangel
abzugeben: Eleg. neues Ballkleid
in weiß Tüll 16 <M , best, weißer
Kostümrock, Wolle , wie neu , 4 &K ,
schöne weiße und färb . Woll- u.
Seidenbluse, St . 3 cM , dunkles
Jackenkleid 6 cJt , Damenpelze
(Nerz , Murmel), Unterröcke , eleg .
schwarzes Prinzeßkleid 16 cJt,
wie neu , dunkelbl . Knabenanzug
3 rJi , Damen-Knopf - und Halb¬
schuhe, Größe 41 —42, wie neu ,
Ohrringe 2 oft, Bücher - Etagere,
Nachttisch mit Marmorplatte,zwei
neue Betten, Chiffonnier, pol
große Kommode 16 1 Paar
gestr . Herren- Hosen. Sonntags
auch anzusehen . 7894

17 Adlerstr . 17 , 1 Treppe.

Geschäfts-Empfehlung
Unterzeichneter empfiehlt

! sich in Anferttgung feiner
>Herren - Garderoben aller
Art. Garantie für gute
Arbeit und tadellosen Sitz .
Muster in deutschen u. engl.
Stoffen in größterAuSwahl.

Auch werden daselbst
Damenkostüme angefert.

Wilhelm Trust
Schneidermeister 774l

Kaiserstraße 9, 3. St .

Achtung !
Da die städt. Brockensammlung

ihre geschenkten Brocken an arme
und reiche Leute wieder verkauft,
so bitte ich, wer solche hat , seine
Adresse an mich zu senden . Zahle
bar , hole selbst ab , verkaufe billig.

Achtungsvoll 7681
Karl Kreis , Moraenstraße 22.

Klappzylinder
Seiden-Zylinder

mit Garantie
Mk . 4 .- 5 .50 6 .- 7 .-
8.- 9.— 10.— 11 .-

bis 28 .—
incl. Karton u. Bügelkissen .

Rabattmarken .
Neueste Formen , g
Gute Qualitäten .

lim . ner
84 Kafsersfr. 84 .

% Atpt schöner , mit Hütte und
Alukt Brunnen , Nähe d . Eisen -
lohrstraße, zu verpachten
Bannwaldallee 26 » 2. St . r.
™3 Plüsch - n. Stoff -Diwan
sowie gebr. Kanapee billig zu
vcrk. Rüppurrerstr . 23 III . r .

Mer^ efla u*
fast neu , bill. zu ver -

kaufen Morgenstr .22,3 . St . lks.

Gebrüder

Wir empfehlen unseren !
Spezialartihel

Marmelade
( Bekannt unübertroiL;

Qualität.)
| gemischte p. Pfd. 84, !
| Aprikosen gern. . 38 *
Apfelgelee r 361
Preisselbeeren * 384
Heidelbeer - Confltftre •

per Pfd . 404 .
I Erdtaeer-CagtitQra \ per Pfd. |

aimliBBr- Conlitäre
ipritesBU-CoBlitöre,

Ferner

mit 2 , 5 und 10 Pfsuj
Inhalt in rerschie

nen Preislagen . '■

7880

von Mk. 10.— an sind sehr )
zu verkaufen .

Luisenstraste 45 ,

einzelne , sowie ganze Aus¬
steuern , neu und gebraucht ,
kauft man solid und be¬

kannt billig 7883

Möbelhaus
Leuy & Lammte
Markgrafensfr . ZI— 23

Telephon 2015 .

Eingang Lammstraße,
III . Obergeschoß eine .
nnng von 7 Zimmern uvd >
behör auf sofort oder spat«»
vermieten . Näheres bei« n
Hochbanamt, Karl - 8*®*
straße 8, Zimmer 169 .

ernst Mai« !
Lnisenstraße 45

Fernruf 3086

empfiehlt sein
Lager in Herden , vn ** *
Grudeöfen , Gashe rd« ^
Küchen- und
tungsartikeln ,
für GaS und Petroleum r- ,,
deren Ersatzteile .
Porzellan , Steingut

BilligePreise!

Reelle Bedien"«« -

Teilzahlung gestattet;
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it$krankenka$$en.
Vegen gründlicher Reinigung bleibt die

Verwaltung am

Dienstag » de« 17, ds. Mts .
geschlossen . 7397

Karlruhe , den 13 . März 1914.
Der Derbandsvorstand .

Samstag, den 14. März 1914. Seite 7J '

-Ak Stadt . Arbeitsamt
d Karlsruhe

* Zähringerstraße 100 — Telefon 629 .
it $*^ Wir suchen zum sofortigen Eintritt für hier

WMkiamnm, 5 Krilchstemmiim
M iür anSwärlsr

30 Backsteinmaurer.

Geschäfts-Empfehlung.
Empfehle mich dem geehrten Publikum in

allen vorkommenden Maler - und Anstreicher -
Arbeiten sowie im Tapezieren von Zimmern
etc. bei prompter , solider Arbeit und billigster
Berechnung.

Achtungsvollst 7888

Srail Däschner, Malergeschäft
'Werkstätte : SchGtzensti *. 13 .

Grünwinkel. EMU
4. Am Samstag den 14 ., Sonntag de« 15 . und
ontag den 1«. März findet z« Gunsten der Knaben-

Kapelle Karlsruhe - Grünwinkel
ein großes

Prciskcgcln
„Neuen Wacht" zu Karlsrnhe -Grnuwinkel statt.

6 wertvolle Preise darunter i Serienpreis .
IW * 1 Serie SO Pfg . "WW

Kegelfreunde sinh Hierzu Herzlich willkommen . 7876
- Der Vorstand.

»Festhalte" DurtaeH.
Sonntag , den 15 . Marz , nachmittags 4 und abends

» Uhr (©ntree 20 Pfg ) 7900

IWgl 'r Taitiilieti-Konzerte.
, lZpezialität : Koschatlieder ), Alpen -Bolkslieder , Szene «
« » Kär ~ -»rnten , Steiermark , Bayern und Tirol .

ooooooooosoooooooooo

„Vaöischer Hrs" . 8
Ausschank der Brauerei Kämmerer . O

Den Bewohnern der Südstadt , Freunden und Be- Qkannten die ergebene Mitteilung , daß ich die Wirt - a
schast zum W

„Badischen Ho!" §
Ecke Marien - und Baumeisterstraße Ar»vernommen habe .

Ich werde bestrebt sein , meine Gaste durch Berab - Q
reichung von nur guten Speise « und Getränken in
l*bn Hinsicht zufrieden zu stellen. V

Jede « Dienstag Schlachttag . — Mittagessen O
b°n 60 Pfennig an £ %

Z "L'-.;r Militär -Konzert, o
(W&teilung der Kapelle des Artillerie -Regiments Nr . 80). Q

Geneigtem Zuspruch entgegensetzend , zeichnet ^
hochachtungsvoll 2 ?

Franz Wagner , Metzger u. Wirt , q
00000080000000000

I83U838383S38383838383838383838383838383838383S383E3838383

| iiiliH iiätLlii l !
|S | | in schwarz , blau und farbig , 1 - und 2-reihig | gj
E3 1 von Mk. 7.50 9.50 II.— 12.50 14.50 16,— bis 25 »— fEJ

§ 1 Kommunion - Kleider weiss j §
|j»jj | in verschiedenen Macharten und Preislagen | DO

i { KCVV6U' KOZU9Cmoil. FrOlijatirsneiihelteii li
Ejj i in grösster Auswahl von Mk . 14 . 50 bis 50 »— i
E3l _

*
= 0

gg i Moderne Hosen in unübertroffener Auswahl . »>— '>> i = gg
gg | Hute, Mützen, Kragen , Cravatten ete. § g ||

II Pamen-Slusen u Kostüm-Kleider | |
Röcke , Mäntel , in grösster Auswahl.

Wäsche , Strumpfe , Korsetts , Schurzen etc . 7895

m | Spezial -Abteilung : Damen -Pulz
E3 - = ioi

b | Kaulhaus '^ f reundsCo. lg
| an der Brücke Ctagfg 'eilSbll Ecke Schulstraße . | g§|
7iiiiiiiiiiiimi;iiiimiiiiiiiiiiiimiimr’'iiiiiiiiiiiimiNiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimmmiimiNiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiT ; [5|

Frische

Öcimlfc :
HollNer
MM

& 18 . 20 ,
Ferner

Italiener

ZMeln
Pfund 14

Oax ^ enau

Programm für 14. bis inkl. 17. März :
1 . Die beiden Prahler . Humor ,

Reisen und grosse Jagden
im Innern Afrika.

Äeusserst lehrreicher Film , der von einer speziell
dafür ausgerüsteten Expedition im Innern Afrikas

aufgenommen wurde .
- 1- —■ Dauer IV * Standen .

6 . Im Kampf mit RothSuten . Drama .
7. Pathe Journal . 7899

üf^ KpolIo-Cbeatm"
am Sonntag » den 15 . März

8n>ßer Slirttier-Seft
bei gut besetz tem O rchester und unter
Mitwirkung MF * bekannter Redner .

Humorvolles Programm. -
Anfang 4 Uhr . Eintritt frei .

Hierzu lade ich alle Freunde und Bekannte herzlich ein.

7903 _ , Georg Kling .

das moderne selbsttätige
Wa schmiffel . v
Gar . unschädlichst ‘
Ueberall zu haben :

" '

R H.5chrauHv.Heuwied

Der beste Erwerb für
HanSindnstrie ist ihrer
vielen Vorteile wegen meine

Strickmaschine
Außerordentliche Leistungsfähigkeit , große Radelerfparnis ,

Vermeidung von Fallmasche » , große PlatzersparntS .
Strickunterricht gratis .

Eventuell liefere Garne und nehme die fertige Ware ab .
6906 Karl Shrjeld ,

_ Karlsruhe , Kaiserstraße 99 . — Telephon 102.

Bekanntmachung .
Am Sonntag » den 15 . März ds . IS . wird anläßlich der

Prüfung von Flugzeugmodellen auf dem neuen Meßplatz die
Haltestelle „ Rener Meßplatz " für den Verkehr freigegeben .

Karlsruhe , den 14. März 1914 . 7896

Städtisches Strahenbahnamt.

Keine Ziehungs *
Verlegung ! |

Grosse . . . I
Bad. _

’ j
Geld-Lotterie

f .Invalid .,W itwen u.W aisen
Ziehung garant . 28 . März .

3328 Geldgewinne und
1 Prämie ohne Abzug .

37000 H.
Hauptgew . im günst . Fall :

15000 M.
8327 Geldgewinne bar :

22000 M.
Lose älLf . -, 11L . Mk . 10.—,

Porto und Liste 30 <g
mMIt i . Tersnfet Lott.-ButBrntun .
J . Stürmer |

StraBburg I. E. , LangstraBe 101.
Filiale : ukl i . BO.. Hauptstr . 41.

In Karlsruhe : Carl Gütz , I
Bebelstr. 11/15 , E. Flüge ,

Mieter- mdBamerei«
Karlsruhe.
E . G. m. b. H.

Wir haben auf 1. Juli l . I .
zu vermieten : Roonstratze 25 ,
3. Stock, eine Wohnung von 3
Zimmer » und Zubehör .

Bewerbungen wollen in uns .
Geschäftsräumen Ettlingerstr . 3
bis Montag , den 23 . März er¬
folgen . Die Vermietung findet
am Dienstag , den 24/ März ,
abends V-7 Uhr statt . 7902

Karlsruhe , 14. März 1914 .
Der Vorstand .

mit Dach f . 6 Mk.
zu verkaufen .

Grenzstr . 10 a , Hth . 2. St .

gelbe Salat-

Kartoffeln.
3 Pfd . 15 .

io . 45
Reue MM-
9mm

3 Pfund 30 ^

io . 95 a

Eintreffend :
Pariser

Kopf IS'S, gl

, Cr. m. b . H-

i Neuheiten !
Damen - Kostiimr von 12 °^ an
Blusen , weiß u . färb . v. 95L, an ,
Kostümröcke von 1.85°^ an
Unterröcke von 95H an
Regenschirme staunend billig .

MHÜMstr. 34 . 1 D.
Weil kein Laden , billigste Preise .

ID Herde !
Zum Quartalwechsel bringe ich
meinHerdlager in empfehlend «

Erinnerung , 7817

Zimmermaniti
Waldhornstrasse 46 .

» Zn verkaufen : kompL gute
Bett 3V Mk., schönerDiwan 85 M !
pol . Kommode 12 Mk., polierte
2tür . Schrank 20 Mk, Küchen
schrank 8 Mk.. Trsche , Stühle
fast neues Kinderbett sehr billig
7901 Uhlandstr . 12 , patt .

***■*&*>

7565 Franko -Liefernng .

Möbel
jeder Art v. d . einfachsten

bis za den elegantesten

Wohnnngs - Einrlchton ^eQ
streng reell und billig !

Für Brautleute
ganz besond .Einkanfsquelle

Gebrüder Klein
Karlsruhe , Sirlukantr. IT/N.

' rriukt UtttON ' Sier !;J | ff. helle Sxport> und ff. dunkle £agerbiere
WM" in der Brauerei auf Flaschen gezogen . ^WW sasa

Telefon *m. Unlon-SranekÄ Karlsrnhe. r
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Mir . 130 cm br .
Bettdamast

95 3,

5 ntr . weiß
Hemdentuch

95 3,

3 ntr . weiß
Cretonne

95 3, Doppelte Rabatt > Marken
auf sämtliche reguläre Artikel

mit Ausnahme einig. Marken -
Artikel, Kurzwaren u . Game

2 lU ntr . feinfädig
Hemdentuch

95 3,

2 ntr . weiß
Flock-Croisä

95 3,

1 V« ntr . gestreift
SchürzenstoH

95 3,

Damen-Wäsche zu 95$

6 Stück weiss mit
rot oder blau kar .

Gläsertücher
95 3,

1 Taghemd mit Schaalpasse oder gestickter Herzpasse
1 Taghemd mit breiter Stickerei und Banddurchzug
1 Kniebeinkleid mit Stickerei
1 Nachtjacke, weiss , mit Stickerei
1 Anstandsrock
2 Untertaillen mit Stickerei
1 eleg . Untertaille mit Banddurchzug
1 amerik. Untertaille mit Klöppelgarnierung
2 Dtzd . hygien . Damenbinden
6 Stück Korsettschoner, weiss
1 Korsettschoner mit gehäkeltem Einsatz

Handarbeiten zu 95
Fusskissen , imit . Perser, fertig montiert
Millieux aus imit. Filetquadraten zusammengesetzt
5 teil . Waschtischgaraitur , gez . mit Spitze
Wäschebeutel , fertig gestickt
gez . Millieux mit handgeknüpfter Franse
75/125 Bettwandschoner , gezeichnet
St.Tablette-Deckchen , mitHohlsaum oderfertig feston
60/60 gez . Decke mit Hohlsaum
St. Schoner, gezeichnet
Läufer, gezeichnet '
Ueberhandtuch, gezeichnet

95§ Kinder- und Baby-Wäsche 95
6 Stück Spül - u.
6 Stück Staub¬

tücher
95 3,

5 Stück Erstlingshemdchen
6 Stück Nabelbinden
5 Stück gestrickte Erstlingsjäckchen
3 Stück hygien . Windeln
4 Stück Lätzchen mit Stickerei

Einschlagdecke , weiss mit färb , bestochen
Moltonunterlage u. 2 Hemdchon u . 2 Nabelbinden
Einschlagdecke u. 1 Unterlage u . 2 Lätzchen
Laufröckchen mit hübscher Bordüre
Mädchenhemd, Gr. 55 —85
Mädchenhose, geschlossen

6 Stück imit.
Ledertücher

95 3,

Eine waschecht #

Garten -Tischdecke
95 ,

1 Miederkorsett , hell gestreift . . . . Weite 50—68
1 Korsett , grau Drell . mit Spitzengam . , Weite 52—64
1 Satin -Leibchen für Kinder , grau u. weiss , Weite 1 3 a

I Frottier-Handtuch
prima Qualität

95A ns .

2 Stück eleg,,
Spitzenkraol

95 H |

2 Stück Tfliu
Jabots
95 3,

1 Meter Tüll -
Spitzenstoff

95 3,

2 Stück Wascb.i
u. Ledergürtel

95 3,

1 Post . Spachttf. |
Einsätze

2 Meter . 95 I
1 Meter . 95 H

1 seid . Echarpel
95 3,

1 elegant . Hand¬
tasche
95 3,

13 Stück moderne
Hutnadeln

95 3,

1 gesticktes
Herzentuch -

95 3, *

1 Kommunikant ^ |
Kranz
95 3,

1 Kerzen- Banke !
95 3,

MN
kann

Wäsche-Sfichereien
4Vj Meter Madapolam -Stickerei

mit Doppelstoff . 953 ,
4,10 Meter la. breite Schweizer

Stickerei . 953 ,
4,10 Meter Schweizer Stickerei

und 10 Meter Barmer Feston 953 ,

1 Satinzierschürze mit Träger . 953 ,
1 extra weite Bundschürze

paspeliert mit Volant und Träger 953 ,
1 eleg . Blusen -Schürze , moderne

Bordengarn . mit Volant u . Tasche 953 ,
1 Reformschürze , elegant. Fasson 953 , 1

schwarze Lüstre-Schürze
mit Volant und Tasche
weisse Servierschürze
mit reichem Stickereiträger
weisse Kinderschürze
mit Stickerei . . . Grösse 45 —80 95,3 ,
Russenkittel . . Grösse 45—55 953 ,

Hand-Klöppeleinsäfze
Hand-Klöppeleinsätze 4— 5 cm breit

so lange Vorrat Restcoupon ä 5 Mtr. 953 ,
Hand-Klöppelspitzen 4—5 cm brt

Coupon von 2 m , 21A m und 3 m a 953 ,
Maschinen -Klöppelspitzen und

Einsätze 3 Meter , 6 — 7 cm breit 953,
5 Meter, 5 cm breit 95H

Taschentücher
6 weisse Herrentücher

gebrauchsfertig . . . . 953 ,
6 weise Linontücher

mit Buchstaben . . . . 953 ,
6 weisse Batisttücher

mitHohls . u. färb . Buchst. 953 ,
12 weisse Tücher

mit Hohlsaum . 953 ,
1 weisses

Madeirataschentuch 95 -f

6 Stück 42/44 cm
Taschentücher

und
I Jabotoderl Spitzenkragen

95 .3,

Damen-Blusen
färb, gestreifte Waschbluse
eleg. Fasson , mit Vorderschi . 953 ,
weisse , halsfreie Bluse
mit Stickerei und imitierten
Klöppel reich garniert . . 953 ,
elegante weisse Bluse
m . Stickereigarn ., hochschl . 953 ,
Bluse mit Stickerei-Vorder
teil und Säumchengarnierung 95
Encoeur - Blusem . Stickerei
und Valencienne-Garnierung 953 ,

Kurzwaren zu 95 .',
6 Paar Armblätter

24 Dtzd. Dr »«kkn5pfe
12 Dtzd. Perlmetierknöpfe

2 Paar Strumpfhalter
12 Mtr. VLaohehaad

24 Wäschebandschllessen
weiss Celluloid

30 Mtr . Zwirnspitzen
1 Coupon weisse Wäsche¬

borden , 20 oder 30 Meter

1 Posten

Wachstuch-Reste
riesig billig

per lauf. Meter 953 ,

1 Posten grau leinene

Knaben-Schfirzen
Gr. 45— 50 1 Stück 953 ,

Kinder-Sweafers
Grösse 45—50 1 Stück 953 ,

Weit unter Preis !
Eine Muster-Kollektion

Handschuhe
darunter :

Lange weisseidene ,
kurze seidene und Jacquard ,

Trikot mit Seidenfutter
Dänisch imit.

in modernen Farben
Serie 1 1 Paar 953 ,
Serie 2 2 Paar 953 ,
Serie 3 4 Paar 95 A

Strumpfe
3 Pr. Kinderstrümpfe, nahtlos 1

Grösse 1—4 953 , j
2 Pr. Kinderstrümpfe, nahtfafl

Grösse 5—8 953 ,
1 Paar Kinderstrümpfe

Wolle plattiert Gr. 8- 10 953,

1 Paar reinwollene
Damen -Strümpfe

oder 2 Paar
Damen -Strümpfe
mitit Doppelsohle. QSABaumwolle, engl, lang

Herren-Arfihel
2 Stelmmlegkragen

amerikan . Fasson . 953 ,
2 Serviteur mit und ohne

Rückschluss . 953 ,
2 Paar Manschetten . . . . 953 ,
3 Krawatten für Steh - und

Umlegekragen . ■. 953 ,

3 Stehkragen , Lein . , 4 fach 953 ,
2 eleg . Selbstbinder . . . . 953 ,
1 Paar graue Socken , gestr . 953 ,
1 Paar Socken , Kamelhaarw . 953 ,
2 Paar kräftige Hosenträger 953 ,
1 Paar Handschuhe . . . . 953 ,

Kopfkissen
Kissenbezüge , festoniert 1 Stück 95A

Kissenbezüge mit breitem Klöppel *
einsatz , gute Qualitäten 1 Stück 9531
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